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Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Mr, 20. 


Mittwoch den 28. September 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J. ab wird auf dem hiefigen 
Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Brief⸗An⸗ 
nahme:Erpedition errichtet werden, welche ſich für jetzt 
nur auf die lezten 2 Stunden vor dem Abgange der 
zu den 

Perfonenpoften nach Neuſtadt um 
Krakau 
1 Pleß " " 
benutzten Eiſenbahnzüge beſchraͤnken wird, fo daß alſo, 
wenn im hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte die Annahme der für 
obige Courſe beſtimmten Correſpondenz aufgehört hat, 
diefelbe auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe ihren 
Anfang nimmt. 
Dieſe Brlef⸗Annahme⸗Expeditſon wird jedoch nur 
diejenige frankirte und unfrankirte Correſpondenz, welche 
auf den vorbenannten Courſen ihre Beförderung erhält, 
bis 15 Minuten vor dem Abgange jedes dieſer Züge 
annnehmen. 

Geld⸗ und Paket⸗Sendungen ſollen von der An⸗ 
nahme in der Bahnhoſs⸗ Expedition für jetzt noch aus: 
geſchloſſen bleiben, 


Breslau, den 26. September 1842. 
Königliches Ober-Poſt-Amt. 


9 Uhr Morgens, 
„Nachmittags, 


17 7 . 


„ 7 


Inland. 


Berlin, 25. Sept. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Füſilier Kasprezak vom 
19ten Infant.⸗Regiment die Rettungsmedaille mit dem 
Bande zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Gen.⸗Major und Kom: 
mandeur der ‚Öten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, nach Perleberg. Se. Excell. der Kaiſerl. 
Ruff. Gen.⸗Lieutenant und Gen.⸗Adjutant v. Berg, 
nach Warſchau. 


Hler eingetroffenen Nachrichten zufolge, langte Se. 
Königl. Hoh. der Prinz Adalbert von Preußen 
nebſt Gefolge auf der Reife nach Brafilien am 1. Aug. 
auf Madeira. an, wurde hier von den Behörden mit 
den feinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen em: 
pfangen, verweilte daſelbſt, um das Innere der Inſel 
zu beſuchen, bis zum Aten, und ſetzte dann die Fahrt, 
in Begleitung einer eben angekommenen Engliſchen Kor⸗ 
vette, weiter nach Teneriffa fort. 

(die Karikatur.) Eine der litzten, die Cenſur⸗ 
erweiterung betreffende Amtshandlungen des Staats⸗ 
miniſters v. Rochow war der Exlaß vom 28. Mai in 
Betreff der Bilder⸗Cenſur. Ein ſchönes Vertrauen 
war hiermit dem großen Publikum geſchenkt, ein Ver⸗ 
trauen in den guten biedern und loyalen Sinn des 
Volks, und dieſes Vertrauen wird ſicherlich nicht ge⸗ 
täuſcht werden. Die Cenſur, ihres „ſingulären Charak⸗ 
ters“ wegen auf enge Grenzen beſchränkend, wurde die 
Verblelfältigung durch Bilder, Kupferſtiche und Lithogra⸗ 
phien ohne Weiteres freigegeben, und die Gewalt der 
Poliger lediglich auf die Verhütung gemeiner, ſchlüpfti⸗ 
ger oder ſonſt anftößiger Bilder eingeengt. Von nun 
an war eine freie Entwickelung der Karikatur in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, und bald erſchlen auch als erſter Vorbote 
die „hermetſſche Grenzſperre,“ ein, dle Zeitumſtände ge⸗ 
rade betreffendes und darum gern geſehenes Bild, das 
indeß, da es der Cenſur, wegen der darunter befindli⸗ 
chen Schrift, vorgelegen, den Karikaturen par excel- 
lence noch nicht ganz ebenbürtig erſchien. Demnächst 
erſchlen wiederum eine, die erſte politifche (der deutſche 
Michel), die wirklich viel Treffendes enthält, und dem⸗ 
gemäß auch Beifall errang. Zwel kamen uns auch im 
Lauft der Zelt aus Königsberg, von denen die letztere 

in dieſen Tagen hier konfiszirt wurde. — Wenn 
man einmal den Gtundſatz feſthält, daß die Karikatur 
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as recht eigentlich virſinnlichen fol, was in Worten 


nicht veranſchaulicht werden kann, daß die Bilderſprache 
eben da eintritt, wo die Schriftſprache aufhört, ſo wird 
man zugeſtehen müſſen, daß die Karikatur einem andern, 
viel mildern Geſichtspunkt bei der Beurtheilung von 
allen Seiten unterworfen werden muß. Das Ver⸗ 
haͤltniß, in dem Schrift⸗ und Bilderſprache zu einander 
ſtehen, erhellt wohl am beſten ſchon daraus, daß bei er⸗ 
ſterer viel gefeilt werden muß, ehe ſie an die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt, während letztere eben, auf den eigentlichen 
Kunſtwerth verzichtend, nur als ein Erzeugniß einer gu⸗ 
ten, derben Laune gelten ſoll und kann. Je derber und 
je kräftiger ſich hierbei der Humor ausſpricht, deſto 
ſchätzenswerther wird die Karikatur, deſto mehr wird fie 
belacht und verliert alſo damit allein ſchon den gefähr⸗ 
lichen Charakter, indem dasjenige, worüber man noch 
lachen kann, niemals ſchädlich wirkt. Ueberhaupt ſollte 
man doch feſthalten, daß das wahrhaft Gute und Edle 
durch keine Karikatur leiden kann, vielmehr erhebt es 
auch den Carikirten, wenn er ſelbſt tüchtig mitlacht und 
alſo jeder Empfindlichkeit entſagt. Blicke man doch z. 
B. auf England (wohin man doch manchmal fo gern 
blickt), das klaſſiſche Land ſo vieler großen Einrichtun⸗ 
gen und auch — der Karikatur, und überzeuge ſich, wie 
Robert Peel und Wellington die gegen ſie gerich- 
taten Karikaturen aufnehmen und wie wenig fie ihrer 
Popularität ſchaden. Die beißenden Bilderſatyren auf 
die höchſten Perſonen thun ja der Beliebtheit derſelben 
keinen Eintrag, und ſo wird es auch überall ſein, wo 
ein loyaler und guter Sinn, wie er Gottlob! bei uns 
überall waltet, im Volke lebt. Man lacht höchſtens 
und freut ſich über das uns geſchenkte Zutrauen, dem 
dann von allen Seiten gleichmäßig entſprochen wird. 
Möge man doch nie das hochherzige Beiſpiel unſers 
großen Königs vergeſſen, der eine auf die verhaßte Kaffer⸗ 
regie bezügliche Karikatur, in der er ſelbſt eine fo kloͤg⸗ 
liche Figur macht, am Fürſtenhauſe in der Kurſtraße 
niedriger hängen ließ, damit die Leute ſich nicht belm 
Anſchauen die „Hälſe austeckten.“ Dieſer Befehl, den 
der die Jſgerſtraße hinabreitende König perſonlich er⸗ 
theilte, zündete wie ein elektriſcher Funke und das all⸗ 
gemeinſte Zujauchzen der vielen Gaffer war die Folge 
davon. Hätte er das Bild wegnehmen laſſen, ſo waͤre 
wahrſcheinlich ein allgemeiner Unwille ausgebrochen. 
Aber Friedrich fühlte, daß die Karikatur in ihrem Rechte 
war und nichts deſtoweniger — behielt er ſein Beſteue⸗ 
rungsſyſtem bei! Möchte der Vorgang des unſterbli⸗ 
chen Fürſten doch die reichften Fürchte tragen! Mögen 
die Karikaturen aber auch, wie damals, ungeſtörten Fort⸗ 
gang haben und nicht durch Konfiskatlonen u. ſ. w. 
gelähmt werden. Gerade jetzt in ihrem Entſtehen, be 
dürfen fie der allergrößeften Nachſicht. (Berl. 3.) 


Düſſeldorf, 22. Septbr. Se. Durchlaucht der 
Herzog von Naſſau, Chef des dahier garnifonirenden 
königl. ten Ulanen⸗Regiments, zeigt ſich mit dem Zu: 
ſtande dieſes Regiments fortwährend fo zufrieden, daß 
er demſelben diefer Tage durch feinen Hofmarſchall ein 
Geldgeſchenk von 450 Thalern überreichen ließ, mit dem 
Erſuchen, ſich dafür „einen guten Tag“ zu machen. 
Dieſe anſehnliche Summe wurde zu einem ſolennen 
Diner verwandt, das geſtern in der feſtlich geſchmückten 
Reitbahn (in der Neuſtadt) ſtattfand, und an welchem 
die ganze Mannſchaft des Regiments Theil nahm. 

s (Daͤſſeld. Zig.) 


Trier, 20. September. Geſtern Nachmittag ge⸗ 
gen halb 5 Uhr trafen Ihre Majeſtäten, unſer theuer⸗ 
ſter König und die geliebte Königin, von einer aus 
Trierſcher Jugend gebildeten Ehrengarde begleitet, unter 
dem Geläute aller Glocken in erwünſchtem Wohlſein 
an der Ehrenpforte bei Pallien ein und ſetzten Aller⸗ 
hoͤchſtihren Weg durch die von den Gewerken gebilde⸗ 
ten Spaliere fort nach der von Sr. Majeſtät ſtets be⸗ 
vorzugten, reizend gelegenen Villa (Weißhaus) des Kö⸗ 
nigl. Landrathes und Oberbürgermeiſters a. D., Herrn 
Ham, wo Allerhöchſtdieſelben die Vorſtellung der hohen 


zug auf die Geſetze ſelbſt ohne alle 


Militair⸗ und Civilbehörden, der hohen Geiſtlichkeit der 
verſchiedenen Confeſſionen, der Bürger und Frauen der 
Stadt anzunehmen geruhten. Während die Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften in einem, in den baierſchen National⸗ 
farben gehaltenen, die weiteſte Ausſicht darbietenden 
Zelte weilten und ſich mit den Anweſenden, beſonders 
mit unſerm hochwürdigen Biſchofe, Herrn Arnoldi, auf 
das Gnädigſte unterhielten, war auf der, am Fuße des 
Berges ruhig dahinfließenden Moſel ein Dampfſchiff in 
voller Thätigkeit und ſalutirte gleich den in der Nähe 
befindlichen Kähnen, mit den preußiſchen und andern 
Nationalflaggen beflagget, an der gedachten Berg⸗ 
anlage vorüberrauſchend, unter Geſchützesdonner das 
innig verehrte Königspaar. Nach Beendigung des, 
Diners hielten Allerhöchſtdieſelben unter dem wie⸗ 
derholt beginnenden, feſtlich begrüßenden Geläute al⸗ 
ler Glocken der Stadt und den vieltauſendſtimmigen 
Acclamationen der freudig bewegten Einwohner durch 
die von Fackeln bis zur Moſelbrücke erleuchtete 
Allee Allerhöchſtihren Einzug in die feſtlich mit 
Transparenten, Fahnen, Laubgewinden, Maien und 
Blumen geſchmückte und überaus glänzend illuminirte 
Stadt. Angelangt auf dem Hauptmarkte derſelben, 
wurden Allerhöchſtdieſelben durch einen, von Herrn 
Gumsheimer kunſtreich bereiteten Ehrentempel mit dem 
Standbilde des, den Eid bei dem Huldigungsfeſte able⸗ 
genden Landesvaters in Lebensgröße überraſcht, und ſtie⸗ 
gen ſodann, Allerhöchſtihren Zug fortſetzend, gegen 8 
Uhr in dem zu Allerhöchſtihrem Empfange bereiteten 
Regierungs-Präſidial-Gebäude ab. Dem Königl. Wa⸗ 
gen etwas voran fuhr, von der Quint aus, der um 
unſere Provinz verdiente, in dankbarer Erinnerung le⸗ 
bende Finanz⸗Miniſter, Herr Freiherr v. Bodelſchwingh⸗ 
Velmede Excellenz. Früher und ſpäter trafen in Trier 
ein: die Königl. Hoh. der Prinz von Preußen und der 
Prinz Albrecht, die Herren Miniſter v. Bülow und 
Graf Stolberg, Geſandte v. Arnim, Generallieutenant 
v. Thiele, Geh. Kabinetsrath Dr. Müller und Kabi⸗ 
netsrath Uhden, Kammerherr Graf Dönhoff, Flügelad⸗ 
jutant Graf Brühl, Generaladjutant v. Neumann, Geh. 
Medicinalrath Dr. Schönlein und Reiſepoſtmeiſter Span⸗ 
ger; dazu das hohe Damengefolge Ihrer Majeſtät der 
Königin. Gegen 9 Uhr wurde das verehrte Herrſcher⸗ 
paar durch einen ſehr zahlreichen, von den Bürgern von 
Trier ausgeführten brillanten Fackelzug, unter Vortra⸗ 


gung der von Künſtlerhand neu verfertigten ſtädtiſchen 


Fahnen, und durch ein ſtarkbeſetztes Sängerchor ehrer⸗ 
bietigſt begrüßt und bewillkommt, und geruhte ſich auf 
öfter wiederholten Jubelruf auf dem Balcon dem ver⸗ 
ſammelten Volke zeigend, die dargebrachte Huldigung 
liebevoll anzunehmen, auch eine Deputation derſelben 
zu Sich zu beſcheiden und freundlich Sich mit ihr zu 
unterhalten. — Heute Morgen gegen 11 Uhr hat 
unter dem Geleite der aufrichtigſten Segenswün⸗ 
ſche das geliebte Königspaar, nebſt hohem Gefolge / 
nachdem Ihre Majeſtäten, der König und die Königin, 
am Morgen die Domkirche, die Alterthums⸗Ueberbleib⸗ 
ſel und die ſonſtigen Sehenswürdigkeiten der Stadt in 
Augenſchein genommen und ſich mit beſonderem Inter⸗ 
tereſſe in den vereinigten Hoſpitien verweilt hatten, un⸗ 
ſere Stadt verlaſſen, um im Verlaufe des Tages Saar⸗ 
burg, die Allerhöchſtdemſelben gehörende Elauſe zu Ca⸗ 
ſtel, Freudenberg, Mettlach, Merzig und die Feſtung 
Saarlouis zu berühren und dieſen Abend in Saarbrük⸗ 
ken einzutreffen. (Trier. Ztg.) 
Vom Rhein, 20. Septbr. Es ſcheint freilich kein 
ſehr lohnender Beruf unſerer politiſchen Preſſe zu fein, 
nachträglich über Gsf ge, die bereits alle offizielle Stadien 
der Entwickelung durchlaufen haben und dem Publikum 
als vorläufig unwiderruflich veröffentlicht 125 Ina u 
e erkungen auszuſprechen, die n n Be⸗ 
ſchen Bemerkung zuſprechen, e 


müffen. Doch wollen wir das durch unſeres Königs 


Wort erhaltene Zugeſtändnlß dennoch nicht unbenutz 
laſſen, um zu unſerer und unſerer Mitbürger Erkenntt 


niß nach Kräften beizutragen und unſern Eritifchen Blick 
zu üben für die Zeit, wo eine größere Oeffentlichkeit un⸗ 
ſeres Staatslebens uns auch auf das Entſtehen und 
Bilden der Geſetze einen moraliſchen Einfluß geſtatten 
wird. So liegt uns jetzt das neue Geſetz über die Bil- 
dung der Provinzial-Ausſchüſſe vor, das durch 
die allgemeine Spannung, mit der es erwartet worden, 
poſitiv oder negativ durch fein Gewähren oder Verſagen 
für ein bedeutendes Geſetz angefehen werden muß. ra 
gen wir alſo, um ſeine einzelnen Beſtimmungen richtig 
würdigen zu können, nach dem allgemeinen Grundſatz, 
der damit anerkannt und ausgeſprochen worden ift, Den 
Provinzial⸗Landtagen lag offenbar der Gedanke zu Grunde, 
daß das Volk oder der intelligentere Theil deſſelben fä⸗ 
hig ſei, die innerhalb der Gränzen einer Provinz ſich 
kundgebenden Bedürfniſſe und Intereſſen, aber nicht all⸗ 
gemeiner, ſondern nur provinzieller Art nicht blos zu er⸗ 
kennen, ſondern auch klarer und beſtimmter zu erkennen, 
als dies der Regierung durch ihr Beamtennetz möglich 
iſt, daß demnach die Regierung ihrem und der Provinz 
Intereſſe gemäß verpflichtet ſei, nicht blos über ihre Vor: 
haben und beabſichtigten Geſetze das Gutachten der Pro⸗ 
vinzialvertreter, ſoweit die provinzielle Beſchränktheit dazu 
berechtigt iſt, einzuholen, ſondern auch den ausgeſproche⸗ 
nen Wünſchen und Urſachen derſelben ein aufmerkſames 
Gehör zu ſchenken. Das Geſetz über die zu bildenden 
Ausſchüſſe aber erhebt ſich aus einem ganz andern Bo⸗ 
den. Allerdings bilden den Geſammt⸗Ausſchuß dieſelben 
Männer, die auch Mitglieder der Provinzlal⸗Landtage 
waren, aber ſie ſollen zu Rathe gezogen werden über all⸗ 
gemeine Staatsangelegenheiten, fie follen entgegenſtehende 
provinzielle Intereſſen verſöhnen, ſie werden demnach für 
fähig erklärt, über die Scholle ihrer Provinz hinwegſe⸗ 
hen und das Allgemeine, die Idee des Staates und ſeine 
Intereſſen begreifen zu können, es iſt fomit das Geſetz 
eine Art Mündigkeitserklärung, wodurch der Unterthan 
zum Staatsbürger erhoben wird, denn was unmittelbar 
dem Vertreter zugeſtanden wird, das gewährt man na⸗ 
türlich mittelbar auch den Kommittenten. Wir wollen 
uns nicht gern Illuſionen hingeben, wir geſtehen auch 
gern, daß ein Blick auf das Geſetz keinesweges geeignet 
ift, die ſtaatsbürgerlichen Hoffnungen, die wir gehegt, zu 
befriedigen, indeß mag er noch fo ſehr durch Verwah⸗ 
rungen und Klauſeln verdeckt und geſchmälert fein, der 
eben angedeutete Gedanke — es iſt nichts als im We⸗ 
ſentlichen der Gedanke der Volkstepräſentation, der po: 
litiſche Gedanke der Gegenwart — er liegt dem Geſetze 
zu Grunde, das Geſetz würde ohne ihn in der Luft ſchwe⸗ 
ben; denn der Umſtand, daß dem Ausſchuſſe nur belie⸗ 
big Dies und Jenes zur Berathung und Begutachtung 
vorgelegt werden ſoll, beweiſt nur, daß der Gedanke im 
Geſetze nicht vollſtändig zu ſeinem Rechte gekommen iſt, 
nicht aber, daß er ihm gar nicht zu Grunde liege; die 
Idee des Staates und der Organismus, worin ſich die⸗ 
ſelbe verwirklicht, iſt eine durch und durch zuſammen⸗ 
hängende und in ſich verwachſene Einheit; geſteht man 
den Bürgern die Erkenntniß einer Seite der Staatsthä⸗ 
tigkeit zu, fo kann man ihnen die Erkenntniß der an⸗ 
dern nicht abſprechen. Haben aber die Bürger dieſe 
Einſicht, ſo iſt es nicht etwa ein bloßes Zugeſtändniß, 
es iſt vielmehr eine heilige Verpflichtung ber R. gierung, 
ſich dieſe aus dem feifhen Boden des Volksthums auf⸗ 
wachſende Einſicht zu inforporiren, um Regierung und 
Volk zu der wahren und nothwentigen Einheit zu füh⸗ 
ren, und andererſeits iſt dieſe Art der Theilnahme an 
der Regierung ein eben ſo heiliges Recht, das die Bür⸗ 
ger in Anſpruch zu nehmen haben. Das Geſetz iſt 
aber weit entfernt, dieſes ſein Prinzip anzuerkennen und 
ſcheint uns feldft in der faſt ängſtlichen Vorſicht, mit 
der es daſſelbe abzuweiſen ſucht, ſowohl mit ſich als mit 
den Provinzlalftänden in ſtarken Widerſpruch zu gera⸗ 
then, mit ſich, indem es als Motiv für ſich angiebt: 
„um Uns Gelegenheit zu geben, auch zu der Zeit, wo 


die Provinzialftände nicht verſammelt find, ftändifche Or⸗ 


gane mit ihren Gutachten zu hören“; das lautet ſo, als 
wäre hier blos von feparirten provinzialftändifchen Kom: 
miſſionen die Rede, welche die Thätigkeit der Provin⸗ 
zialſtände fortſetzten, und doch haben wir es hier mit 
einem G.ſammtausſchuß aller Provinzen zu thun, deſſen 
Thätigkeit Allgemeiner, nicht provinzieller Art fein ſoll. 
Die Veranlaſſung zum Geſetze kann alſo nicht das Be⸗ 
dürfniß fein, dauernde provinzialſtändiſche Organe zu has 
ben, ſondern neben denſelben ein aus allen Provinzen 
zuſammengeſettes, alſo natlonales Organ, alſo ein an⸗ 
deres Organ mit anderen Funktſonen zu beſitzen. 
angegebene Motiv harmonirt alſo keineswegs mit den 
Bestimmungen des Geſetzes ſelbſt. Noch klarer aber 
iſt der Wiederſpruch mit dem Jaſtitut der Provinzial 
ſtände, deren verfaſſungsmäßige Wiikſawkeit doch aus⸗ 
drücklich durch den Geſammtausſchuß nicht beeinträchtigt 
werden fol. Nach der Beſtimmung dis Geſetzes fon 
nämlich „die Wirkſamkeſt des Ausſchuſſes eintreten, 
wenn die Anſichten der Provinzial⸗Landtage bedeutend 
von einander abweichen,” Ich frage aber, worin fol 
in ſolchem Falle dieſe Wirkſamkeit beſtehen? Die Pro: 
vinzialſtände haben das Recht, die Intereſſen, Bedürf⸗ 
niſſe und Anſichten, die in dem partikulären Boden ih⸗ 
rer Provinz wurzeln, auf das Unbeſchränkteſte auszuſpre⸗ 
chen und nach Kräften geltend zu machen. Die Pro⸗ 
vinzjalſtände können und dürfen nicht über die Gränzen 
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ihrer Provinz hinausſehen, für fie eriftiren keine andere 
Provinzen, kein allgemeiner Staat, ſie kennen blos den 
partikulären Beden ihrer Landſchaft und feine Intereſſen, 
und in Betreff derſelben haben ſie ihre Wünſche und 
Erklärungen abzugeben, ſelbſt wenn dieſelben auch im 
direkteſten Widerſpruche ſtehen ſollten mit den Intereſſen 
anderer Provinzen. Haben wir nun in der neuen In⸗ 
ſtitution, was das Geſetz formell feſtzuhalten bemüht iſt, 
nur eigentlich einzelne provinzialſtändiſche Kommiſſionen 
erhalten, wie können die Kommittirten weiter ſehen, als 
die Kommittenten? Wie können dieſelben von dem, 
was die Kommittenten als dem Intereſſe der Provinz 
gemäß erkannt haben, um ein Jota abweichen, wie kön⸗ 
nen fie es, ohne das partikuläͤre Recht ihrer 
Provinz zu verlegen? Haben wir in der neuen Ins 
ſtitution, wie ſich das prinzipell nicht läugnen läßt, einen 
Anfang nationaler Vertretung, durch welche nicht das 
Particulaire der Provinzen, ſondern das Allgemeine des 
Staates ausgeſprochen wird, ſo erhellt, daß dadurch die 
Wirkſamkeit der Provinzialftände, und zwar mit vollem 
Rechte, in den Hintergrund tritt und als blos ſubſidia⸗ 
riſch untergeordneten Werth hat. Entweder alſo, wir 
haben blos provinzialſtändiſche Verfaſſung behalten und 
haben In den Ausſchüſſen nur ſtehende Kommiffionen 
derſelben bekommen — dann greifen dieſe Kommiſſionen 
nicht blos über die Thätigkeit der Provinztalftände hin⸗ 
aus, ſondern auch in dieſelbe ein; oder wir haben ein 
wirklich höheres Stadium politiſcher Entwickelung erreicht, 
nämlich einen Anfang von landſtändiſcher Verfaſſung — 
warum erkennt dann das Geſetz dieſes nicht an? Dieſe 
Widerſprüche werden ſich übrigens bald genug in der 
Praxis herausſtellen. (Rhein. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 22. Septbr. Privatmittheil.) 
Der Abmarſch der Bun deskonting ente nach Mainz 
wird, den neueſten Beſtimmungen zufolge, noch früher 
ſtattfinden, als es geheißen hatte. Bereits am nächſt⸗ 
künftigen Montage werden ſie unſere Stadt verlaſſen; 
die k. k. öſterreichiſche Infanterie, etwa 700 Mann, wer⸗ 
den in den Frühſtunden durch zwei Extrazüge auf der 
Taunusbahn nach der Bundesfeſtung, gegen eine Ver⸗ 
gütung von 20 Kreuzer für den Kopf, gebracht werden. 
Dort verbleibt das Landwehr⸗Bataillon des 35. Regi⸗ 
ments, zu welchem ſie gehören, bis zum Frühjahr, wo 
daſſelbe nach feinen frühen Standquartieren in Böhmen 
zurückkehren fol. Das in jüngfter Zeit auf 7 Pferde 
verminderte Commando preußiſcher Dragoner und die 
preußiſche Artillerle, aus zwei Stücken deſtehend, treten 
an dem nämlichen Tage ihren Rückmarſch nach Mainz 
an. — Fortan tritt der frühere politifche und militärifche 
Zuſtand für Frankfurt wieder ein. Doch ſprſcht man 
von einer Abänderung in der Perſönlichkeit der Ober⸗ 
leitung des Polizeiweſens, die ſeither einem Senatsdepu⸗ 
tirten jedesmal nur für drei Jahre, wie alle übrigen hö⸗ 
hern Staatsämter, mittels Wahl übertragen wurde. Der 
jetzt mit dieſer Leitung bekleidete Beamte, eſn in dem 
Fache beſonders ausgezelchneter Mann, würde, heißt es, 
auch nach Ablauf ſeiner dermaligen Amtszeit, für die 
Folge ſtets wieder erwählt werden, ſo lange ſeine Stel⸗ 
lung als Senatsglled zweiter Ordnung es geſtattete. Er 
ſelber aber fol, mit wahrhaft patriotifcher Hingebung, — 
denn mit dem höchſt beſchwerlichen Amte iſt keinerlei 
beſondere Remuneration verknüpft, — die jedesmallge 
Wiederannahme der Wahl im Voraus zugeſichert haben. 
Man ſpricht auch noch von der beabſichtigten Verſtär⸗ 
kung unſeres Gendarmerlekorps um 50 Mann, nebſt 2 
Offizieren. Doch iſt dies eine Angabe, der von meh⸗ 
reren Seiten glaubwürdig wiederſprochen wird. — Außer 
S. K. H. dem Prinzen von Preußen iſt auch noch S. 
K. H. der Erzherzog Johann von Oeſterreich geſtern um 
die ſiebente Abendſtunde von Mainz hier eingetroffen und 
wurde von dem k. k. öſterreſchiſchen Militär mit allen, 
ſeinem hohen Range gebührenden Ehren empfangen. 
Auch warteten beiden Durchlauchtigſten Peinzen die re⸗ 
gierenden HH. Bürgermeiſter und das diplomatiſche Corps 
noch an demſelben Abende auf. Heute nimmt der Erz⸗ 
herzog die Merkwürdigkeiten unſerer Stadt in Augen⸗ 
ſchein, morgen aber wird er feine Reife nach Grätz oder 
Wien foriſetzen. — Fürſt Felix Lichn owski wird in 
dieſen Tagen hier erwartet. Derſelbe ſoll, wie ſeine nä⸗ 
hern Bekannten wiſſen wollen, beabſichtigen, eine umſtänd⸗ 
liche Darlegung der ihm auf feiner letzten Reife zuge: 


fügten Undilden durch den Druck zur öffentlichen Kennt: 
niß zu bringen. 


Bayreuth, 20. Sept. Geſtern Abend iſt Ihre 
Durchl. die Frau Fürſtin von Liegnitz, von Berlin 
und Leipzig kommend, hler eingetroffen, und verweilt 
noch in unſerer Stadt. Der Königl. Preuß. Kämmerer 
v. Tempky begleitet fie als Hof⸗ und Reiſemarſchall. 
Heute Morgens beſichtigte fie in Begleitung des Königl. 
Bayer. Reglerungs⸗ Direktors Dr. Freudel die Sehens⸗ 
würdigkeiten von Bayreuth, namentlich das Denkmal 
Jean Pauls, das neue Schloßgebäude mit der darin 
befindlichen Bildergallerie und Mineralienſammlung, 
dann den Hofgarten und das Opernhaus. Die Abreife 
iſt auf morgen früh, in der Richtung nach Bamberg, 
beſtimmt. a (N. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Sept. Der König der Belgier hat 
neuerlich die Zahl der auswärtigen Glieder ſouverainer 
Fürſtenhäuſer vermehrt, welche in unſern Staaten lie⸗ 
gende Beſitzthümer an ſich gebracht haben. Es wurde 
nämlich von demſelben die in Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
gelegene Herrſchaſt Fulneck um die Summe von 900,000 
Fl. von dem bisherigen Beſitzer, Baron v. Bodenfeld, 
angekauft. Der ruhige Gang und die feſte Haltung un⸗ 
ſerer politſſchen ſowol als adminiſtrativen Verhältniſſe 
ſcheint ein ſteigendes Vertrauen auch nach außen hin 
einzuflößen, welches ähnliche Erwerbungen begünſtigt. 
Auch unſere Staatspapiere erhalten gleichſam eine Gas 
tantie über die precairen Zufälle des Tages hinaus, und 
es ſoll ſich namentlich von den fünfprocentigen Staats⸗ 
obligationen und Bankactien eine unverhältnißmäßlig 
große Summe in feſten Händen des Auslandes be⸗ 


finden. 
Rußland. 

Warſchau, 21. Sept. Nach einer hier bekannt 
gemachten Kaiſerl. Verordnung vom Yten d. M. ſollen 
mit dem 20. Dez. (1. Jan.) 1842 — 1843 die in den 
Gouvernements⸗Hauptſtädten beſtehenden Conſumtions⸗ 
Steuerämter im Königreich Polen aufgehoben, und zur 
Erhebung und Kontrolirung der Zoll-Einkünfte, fo wie 
zur Erpedirung der im Tranſit durch das Land paffiren- 
den Waaren, Zollämter Iſter und 2ter Klaſſe eingeführt 
werden, deren Einrichtung die Regierungs⸗Kommiſſion 
der Finanzen nach den im Kaiſerreich geltenden Grund⸗ 
ſätzen vorzunehmen, und den örtlichen Bedürfniſſen und 
Umſtänden anzupaſſen hat. Innerhalb des Landes ſoll 
ein Depot⸗Zollamt in Warſchau, an der Preußiſchen 
Grenze aber ſollen Zollämter Iſter Klaſſe zu Vierufjom, 
Szcezypiorna, Slupce, Nieſzawa und Dowgielaycie (ge: 
nannt Wierzbolow), Zollämter 2ter Klaſſe zu Praſzka, 
Pyzdry, Sluzewo, Lubicz, Zielun, Peplowek, Wincenta, 
Filipow und Kucharskinia errichtet werden. Alle andere 
an dieſer Grenze beſtehenden Zollämter werden in Zoll⸗ 
ämter Zter Klaſſe verwandelt. Der Adminiſtrationsrath 
iſt ermächtigt, außer obigen Zollämtern noch zwei neue 
Zter Klaſſe und zwei Komunikotlonspunkte nach Preußen 
hin zu eröffnen. Auch iſt derſelbe befugt, in Zukunft, 
mit Erlaubniß der Preuß. Regierung, andere ähnliche 
Kommunikationspunkte zu eröffnen, und ſelbſt die oben 
für die Zollämter Ifter und 2er Klaſſe bezeichneten 
Orte, je nachdem es angemeſſen ader nothwendig erſchei⸗ 
nen möchte, zu verändern. Für die neu organifirten 
Zollämter und für die Grenzwache hat der Adminiſtra⸗ 
tionsrath die erforderlichen Etats zu entwerfen, den Fonds 
zur Beſoldung der Beamten der Zollämter und der 
Grenzwache, ſo wie zum Bau von Zollhäuſern, zu er⸗ 
höhen, und einen neuen Fonds zur Einführung der neuen 
Zolldienſtordnung anzuweiſen. Der weitere Inhalt der 
Verordnung vom Item d. betelfft zum Theil die Anwen⸗ 
dung der Beſtimmungen des ÜUkaſes vom 9. (21.) Juli 
über die künftigen Verhältniſſe des Grenzhandels zwi⸗ 
ſchen den kuſſiſchen und preußiſchen Unterthanen auf das 
Königreich Polen, zum Theil die im Weſentlichen be⸗ 
reits mitgetheilten, auf das Königreich Polen beſonders 
bezüglichen Verkehrs⸗Erleichterungen. a 

Von der polniſchen Grenze, 14. Sept. Seit 
etwa 14 Tagen befchäftigt ein allgemein verbreitetes Ge⸗ 
rücht alle Zungen im Königreich Polen, nämlich das 
Gerücht von der bevorſtehenden Reftitution der pol 
nifhen Armee. Aus Mißtrauen gegen die Sache, 
die auch jetzt noch nicht ſehr wahrfheintich iſt, habe ich 
nicht früher darüber berichten wollen, da man bei der 
Mittheilung von Nachrichten aus Polen und Rußland 
nur zu häufig Gefahr läuft, durch die ſpätern Ereignlſſe 
Lügen geſtraft zu werden. Die politiſchen Gerüchte has 
ben dort ſelten eine irgend authentiſche Quelle, nicht we⸗ 
gen größerer Amtsverſchwiegenhelt, als vielmehr, weill 
felbſt die hoͤhern Beamten von ſtaatlichen Neuerungen 
ſelten etwas vor deren Realiſirung erfahren. Inzwiſchen 
erhält ſich das erwähnte Gerücht ſchon zu lange, und 
hat eine zu große Verbreitung gewonnen, um es ganz 
mit Stillſchweigen zu übergehen. Die diesfäligen Nach“ 
richten ſtimmen nicht ganz überein: nach einigen ſollen 
bloß einige polniſche Regimenter mit ruſſiſchen Chez, 
insgeſammt 12000 Mann ſtark, errichtet werden; na 
andern ſoll die polniſche Armee als ſolche reconſtitultt, 
jedoch vorläufig nur auf 18000 Mann gebracht werden, 
die entweder ganz oder zur Hälfte im Königreich ſelbt 
garniſoniren würde. ine namhafte deulſche Zeitung 
meldet bereits dieſes Gerücht, und zwar in Verbindung 
mit einem andern: daß nämlich in Warſchau und ver 
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muthlich in ganz Polen die polniſche Sprache wieder 
die Unterrichtsſprache werden ſoll. Letztere Nachricht muß 
auf einer unbegreiflichen Verwechslung mit den Unter⸗ 
richtsverhältniſſen zu Poſen beruhen, da weder in War⸗ 
ſchau noch im übrigen Königreich die polniſche Sprache 
dis jetzt je aufgehört hat, Unterrichts ſprache zu ſein. Man 
treibt zwar überall ſehr viel zuſſiſch, und das iſt begreif⸗ 
lich, aber zur Unterrichtsſprache hat man daſſelbe noch 
nirgends erhoben, auch ſchwerlich erheben können und 
wollen, da die ruſſiſche Sprache dort bet weitem nicht 
eine ſo allgemeine Verbreitung gewonnen hat, die z. B. 
die deutſche. Noch immer heißt es, der Kaiſer werde 
zu Anfang Oktobers nach der polniſchen Hauptſtadt kom⸗ 
men, und dann würden viele Wünſche und Hoffnungen 
der Polen ſich realiſiren. — Die Eiſenbahnunter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion iſt in Thätigkeit, doch wird 
ſich, wie das in Rußland und Polen immer der Fall 
iſt, die Sache in die Länge ziehen und zuletzt ohne Re⸗ 
fultat bleiben, und das aus guten Gründen. Inzwiſchen 
find. die ungeheuern Summen confumirt und der Staat 
muß, will er nicht jährlich 1½ Mill. Gulden an gas 
tantirten Zinſen für nichts ausgeben, den Bau ſelbſt zu 
Ende führen, was freilich eine wahrſcheinlich noch grö⸗ 
ßere jährliche Zubuße nach ſich ziehen wird. Für Preu⸗ 
ßen hat die Sache eine gute Folge, nämlich die, daß 
von dem Bau einer Eiſenbahn von Warſchau über Ge⸗ 
orgenburg nach Libau in Kurland, wodurch der oſtpreu⸗ 
ßiſche Handel gänzlich gelähmt und namentlich Memel 
völlig auf den Sand geſetzt werden follte, nicht mehr 
die Rede iſt. Es war dies überhaupt ein ſchlechtes Pro⸗ 
jekt, das aus dem Hirn des reichen Bankiers Stein⸗ 
keller hervorgegangen ſein ſoll; denn an Perſonenverkehr 
hier nicht zu denken und auch der Waarentrans port 
eſchränkt ſich faſt auf lauter voluminöſe, nicht ſehr 
werthvolle Gegenftände, wie Bauholz, Maſtbäume, Ge⸗ 
treide und Schlachtoieh, lauter Gegenſtände, deren Fort⸗ 
ſchaffung ſchwerlich die Unterhaltungskoſten einer Eiſen⸗ 
dahn decken würden. (A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Septbr. Auch hier an den Ufern der 
eine haben die gewichtigen Worte, welche ein großer 
deutſcher Fürſt in der Kölner Kathedrale geſpro⸗ 
chen, nachhaltigen Eindruck geübt. Nicht blos wir 
Deutfche haben uns hier durch dieſe begeifterte Rede er⸗ 
griffen gefühlt, und ein Zeichen mehr geſehen zur Er⸗ 
ſtarkung unſeres gemeinſamen Vaterlandes, ſondern auch 
Frankreich gegenüber hat dieſe Rede eingewirkt auf die 
politiſche Stellung unſeres heſmiſchen Bodens und auf 
die Achtung und Rückſicht, die dem deutſchen Stamme 
in dem europäiſchen Staatenverbande gebührt. Vergeſſe 
man nie in der Heimath, wie jedes volksthümliche, eini⸗ 
gende Auftreten der deutſchen Geſinnung unſerm Vater⸗ 
lande augenblicklich im Auslande eine gesteigerte Achtung, 
eine höhere Würdigung verſchafft. — Der Gedanke des 
deutſchen Zollverbandes hat auch den eniſchieden⸗ 
ſten Gegnern deutſcher Größe und mogacchiſcher Form 
theils eine gerechte Würdigung, theils ein Gefühl ah⸗ 
nungs voller Beachtung abgezwungen. Fahren wir auf 
dieſer neu betretenen, felbftitändigen, eigenthümlichen Bahn 
beharrlich fort. Wer im Auslande lebt und den Ein⸗ 
druck bemerkt, den jeder Schritt der echt deutſchen Ent⸗ 
wickelung auf andere Völker hervorbringt, der wird mit 
doppelter Kraft, mit tiefgewurzelter Ueberzeugung der 
Heimath zurufen, rüſtig fortzuſchrelten in der Bahn der 
Entfeſſelung der deutſchen Politik von allen fremdartigen 
Stoffen, vom engliſchen Handelömonopol ſowohl, als 
von ruſſiſcher Einmiſchung, von gallifhem Conterfei ſo⸗ 
wohl, ais von Spaltung der germaniſchen Stämme. — 
as Ausland fühlt die Momente ſehr wohl, wo eine 
gediegene Nation zu ihrem politiſchen und moraliſchen 
achsthum rüſtig vorarbeltet. — Benützen wir den 
tieden dieſer Uebergangsperlode, bauen wir fort an der 
großen Kathedrale deutſcher Einigkeit und Einigung, 
chleppen wir uns nicht mehr als Kammerdiener der 
ftemden Einflüſterungen hinter den ausländiſchen Stimm⸗ 
führern einher, es ſtröme durch das deutſche Gebiet der 
vaterländiſche Gewerbfleiß, durch gerechte Geſetze und ge⸗ 
egenen Schutz begünſtigt. Die Erfahrungen der Ver⸗ 
gangenheit haben überall bewieſen, daß nur in einer re⸗ 
gelmäßig fortfchreitenden Entwickelung der Bau einer 
gläcklichen Zukunft, einer beſſern Gegenwart zu erlangen 
— Laſſen wir das Erperimentiren den Unſchlüſſigen, 
aber ſuchen wir aus dem Erlangten Stufen zu bilden, 
um praktiſch vorwärts und höher zu ſteigen. — Möge 
die deutſche Preſſe. beſonders ſich nicht irren laſſen in 
ihrem heiligen Berufe. Keine Gewalt der Welt wird 
den Gedanken wieder feſſn, die Feder zerbrechen kön⸗ 
nen, die, treu und behartlich das Vaterland liebend und 
as Gemeinwohl ſuchend, gemäßigt und nachdrücklich 
und überzeugend zugleich eine Vermittlerin wird zwiſchen 
deaglerenden und Regierten. — Deshalb muß auch die 
zutſche Preſſe unaufhörlich Das vertheldigen, unterſtüz⸗ 
2 erläutern und verbreiten, was der dtutſchen Einig⸗ 
hört deſonders das Bedürfniß einer 


Am: 
neſtie. Wir deutſchen 


900 haben in dieſen Blättern uns die Auf⸗ 
abe geſtellt, dieſe Beitfrage nicht fallen zu laſſen, wir 
baben fie hier im Auslande ſowohl, als in der Heimath, 

ch Wort und Schrift, durch Verbindungen mit auf⸗ 


/ 


ſteigende Befeftigung bietet. — Zu dieſen Fragen 
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geklärten Geiſtern und hellſehenden Staatsmännern zu 
verbreiten geſucht. Wir werden in dieſem Streben nicht 
raſten! Es ruht da tief in unſerm Herzen ein Gefühl, 
in unſerem Geiſte eine unüberwindliche Ueberzeugung, 
hierin eine Pflicht zu üben, die einſt zum Ziele führen 
wird. Von einer großen eutopäifhen Macht, von dem 
erfahrenen Fürſten von Metternich ſollen auch die An⸗ 
regungen zu einer deutſchen Amneſtie günſtig aufgenom⸗ 
men worden ſein. — In Köln am Rhein hat Preußens 
König Worte der Liebe, der Verſöhnung, der Btuder⸗ 
ſchaft zwiſchen allen Deutſchen, zwiſchen allen Konfeſſio⸗ 
nen laut ausgeſprochen vor der begeiſtert zujauchzenden 
Menge. Schrieb man kürzlich auch von Frankfurt an 
ein rheiniſches Blatt, daß auch Preußen neuerdings wie⸗ 
der den Gedanken einer allgemeinen deutſchen Amneſtle 
angeregt und bevorwortet habe? Möge dies Fürwort 
baldige Früchte tragen. Sogte der baſeriſche Kronprlnz, 
der ſich bei ſeinen Reiſen am Berliner Hofe ſo viele 
Freunde erworben, nicht bei dieſem neuen Feſte der Ei⸗ 
nigung auch ein Wort einlegen können für die Verbann⸗ 
ten und Gefangenen, die auch zu einer Familie gehören, 
zu Familien, die ſchon Jahre lang über die verlorenen 
Mitglieder trauern und die unſchuldig ſind an dem Han⸗ 
deln der ihnen Angehörigen? — Erlaube man mir, ein 
Beiſpiel anzuführen. Vor wenig Tagen ſtard die Mut⸗ 
ter eines in Paris lebenden deutſchen Flüchtlings, die 
Mutter, die er ſeit zehn Jahren nicht umarmt, welche 
mit aus Gram über den Langentbehrten dahingtſchieden 
war. Nur wenige Stunden waren es, um aus Straß⸗ 
burg in die Helmath zu gelangen; aber diefe blieb un: 
zugänglich, das Geſetz der Verbannung geſtattete keine 
Ausnahme!!! — In Hannover bereiten ſich auch zum 
nächſten Jahr Vermählungsfeierlichkeiten vor. Welche 
ſchönere Mitgift könnte die junge Herzogliche Braut dem 
Kronprinzen Georg bringen, als Worte der Fürſprache, 
aus weiblichem Mitgefühl entſproſſen? — Wir haben 
hier an die Pforten der Gefühle geklopft, wir brauchen 
nicht erſt an den politiſchen Nutzen ſelbſt einzelner Am⸗ 
neftieen zu erinnern. Der politiſche Vortheil liegt allen 
Blicken einleuchtend da. Möchten dieſe neuen Anre⸗ 
gungen Anklang finden bei den Organen der deutſchen 
Preſſe, die ſchon frühere Male uns zugerufen haben: 
2 und vergeben, verſöhnen und verbrüdern!“ 
— A. v. Bornſtedt. (Oberd. 3.) 

Straßburg, 19. Sept. Nach zuverläffigen Bes 
richten aus der Hauptſtadt iſt das Minifterium des Han⸗ 
dels in dieſem Augenblicke mehr als je beſchäftigt, ir⸗ 
gend eine Uebereinkunft mit dem deutſchen Zollverein zu 
treffen, bei welcher jedoch ganz andere Bedingungen zur 
Grundlage dienen ſollen, als die während der letzten Un⸗ 
terhandlungen, und namentlich im vorigen Jahre aufge: 
ſtellten. (Bekanntlich handelte es ſich damals um eine 
Erleichterung der Weinausfuhr nach Deutſchland, und 
eine Minderung der Viehzoͤlle in Frankreich.) Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung fängt an einzufehen, daß das Mono⸗ 
pol: und Prohlbitivſyſtem höchſt nachtheilig auf die In: 
duſtrie und den Handel wirkt, und daß der ſeiner Zeit 
ſo ſehr gerühmte Vertrag mit Holland unzureichend iſt, 
wenn nicht auch von Deutſchland einige Modificationen 
in den Mauthyverhaltniſſen erzielt werden. (A. Z.) 


Portugal. 

Liſſabon, 12. Sept. Im Miniſterlum iſt noch 
keine andere Veränderung eingetreten, als daß der Ma⸗ 
tine⸗Miniſter, Campilo, ſich zurückgezogen und der Fi⸗ 
nanzminiſter, Baron Tojal, einſtweilen ſein Portefeuille 
mit übernommen hat. Es ſcheint, daß Verdruß über 
die Vorwürfe, dle er in den Cortes über ſein Verfah⸗ 
ren in einer Sklavenſchiff- Angelegenheit, wobei ſich die 
Zollbeamten betrügeriſche Angaben ſollen haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, die Reſignatlon Campilo's veranlaßt 
haben. Ein notoriſch als Sklavenhändler ausgerüſtetes 
Schiff, der „General Marino,“ war nämlich von den 
Zollbeamten nur zu 1200 Pfd. geſchätzt worden, wäh⸗ 
rend es wenigſtens 3000 Pfd. werth ſein ſoll, und das 
Miniſterium des Hrn. Campilo ſoll hierzu die Augen 
zugedrückt haben. f 

Die Ruheſtörungen in Braga und Midoes ſchei⸗ 
nen gänzlich gedämpft zu fein, wenigſtens hat nicht vır- 
lautet, daß fie ſich wiederholt hätten, 


Belgien. 

Brüffel, 20. Septbr. Seit längerer Zeit finden 
geheimnißvolle Verhandlungen mit der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung von hier aus ſtatt. Hr. Kaufmann aus Lüt⸗ 
tich, der berelts zu Anfange des Winters von dem Bel⸗ 
giſchen Miniſterlum mit einer Miſſion nach Madrid gi> 
findet wurde, ſchrieb Briefe über Briefe hierher, von 
denen ganz wider die Gewohnheit unserer Journale in 
der Preſſe gar keine Erwähnung geſchah. Jetzt geht 
plötzlich das Gerücht, der Belgiſche Staat wolle Spa⸗ 
nien aus einem Thelle feiner finanziellen Verlegenheit 
retten, wenn es ihm die Philippiniſchen Inſeln abzu⸗ 
treten ſich entſchließe. Wie weit dieſe Verhandlungen 
gediehen, welche Schritte geſchehen ſind, um bei den an⸗ 
dern Mächten auf. feine Intervention zu ſtoßen, dieſes 
Alles iſt ein Geheimniß, welches um fo ſchwerer zu ent⸗ 
hüllen iſt, als man hier den engliſchen Beobachtern ge⸗ 
genüber das möglichſte Stillſchweigen über Plane beob⸗ 


achtet, welche den Belgiſchen Produkten einen größeren 
Markt eröffnen ſollen. Darum erfuhr man von den 
Tarifherabfetzungen Frankreichs (Ordonnanz vom 16iem 
Juli) und von den Zugeſtändniſſen an Dentſchland 
(Ordonnanz vom 28. Auguſt) nichts früher im Publi⸗ 
kum, als bis der Monteur die Anzeige brachte. Was 
aber das Gerücht über die Verhandlungen mit Spa⸗ 
nien beſtärkt, iſt, daß Hr. Olozaga in wenigen Tagen 
bier eintreffen wird und deſſen Aufenthalt in Brüſſel 
ſich auf mehre Wochen erſtrecken ſoll. Das Eintreffen 
dieſes ſpaniſchen Staatsmanns ſcheint noch in anderen 
Kreiſen Auffehen zu machen, denn mit jedem Tage kom⸗ 
men einige vornehme karlſſtiſche und chriſtiniſche Par⸗ 
teigänger aus Paris und London hier an. Es heißt, 
daß dieſe Emigrirten ſich mit Hrn. Olzaga über die 
Mittel verſtändigen wollen, wie fie mit Sicherheit wieder 
in ihr Vaterland zurückkehren können und zu welchen 


Garantien Eſpartero ſich verſtehen wolle, ihre Perſonen 
und Güter zu ſchützen. 95 1 


Schweiz. 

Vom Genfer See, 17. Sept. Die gerichtlichen 
Unterſuchungen über die Exceſſe am 8. Sept., (Verhin⸗ 
derung des Glockemaͤutens zum Gottesdienſt mit Zu⸗ 
rückdrängen eines hochgeachteten Geiſtlichen, der zu ſeiner 
Kirche und Kanzel ging) haben noch zu keinem Reſultat 
geführt. Indeſſen iſt doch etwas geſchehen. Der Paſtor 
Cheneviere hat wegen ſein s ganz ungeiſtlichen, nach po⸗ 
litiſcher Popularität haſchenden Betragens und wegen 
indirekter Ermuthigung ſeiner Partei von der Compagie 
des pasteurs eine blame sévère erhalten, und dem 
franzöſiſchen Redakteur des radikalen Journal de Geneve, 
der bedeutend zu den letzten Ereignſſſen aufgeregt hat, 
iſt der ſchon ſeit mehreren Jahren von der Regierung 
verſagte, aber im Stillen geftattete Aufenthalt in Genf 
nun definitiv unterſagt und er angemwiefen worden, die 
Stadt in zwei Tagen zu verlaſſen. Darauf aber hat er 
mit Spott und Inſolenz geantwortet, worüber man ſich 
nicht wundern darf, wenn es wahr iſt, daß mehrere ra⸗ 
dikale Mitglieder des Großraths bei der Regierung um 
deſſen Einbürgerung gebeten haben. Bis dieſe Stunde 
weiß ble Regterung nicht, ob Elifee Lecomte noch ir⸗ 
gendwo in der Stadt ift, oder ob er fie verlaſſen hat. 
Nach wie vor giebt er in Genf fein Icurnal heraus, 
und unterzeichnet es als verantwortlicher Redakteur. Eine 
gar hübſche Komödie! So ſtehen die Sachen am Bor: 
abend des Jeune fédéral, zu deſſen Feſer von der 
Partei eine neue Emeute zu erwarten iſt. (A. Z.) 


Dänemark. 


Altona, 23. Septbr. Der Rittmeiſter v. Kobbe, 
welcher neulich die Ausſetzung der Hinrichtung, die 
im Pinnebergiſchen ſtattfinden ſollte, bei dem König be⸗ 
wirkte, hat vor Kurzem ein Schreiben an Se. Maj. 


gerichtet, das nach der Zeitung des „Dag“ folgende 


Stelle enthält: „Wenn ich mich, damals tief gebeugt 
und mr das ſchrecklichſte Ereigniß als möglich denkend, 
zu den Füßen Eurer Majeſtät warf, ſo kann ich dage⸗ 
gen mich heute höchſt glücklich und dankbar fühlen. 
Ich kann meinen Dank bezeugen, indem ich eine völ⸗ 
lige Rechtfertigung meines ungewöhnlichen Schrittes Lie- 
fert. Ich kann weit mehr als Ew. Königl. Majeftät 
erwarten: es iſt nicht nur die Hinrichtung eines Wahn⸗ 
ſinnigen, ſondern eines Unſchuldigen, die verhindert wor⸗ 
den. Geſtatten Ew. Majeftät mir eine Friſt von 14 
Tagen und ich will mit meiner Ehre und Freiheit da⸗ 
für einſtehen, daß ich Aufklärungen liefern werde, aus 
denen ganz Europa die Unſchuld des armen Wahnſin⸗ 
nigen erkennen wird. Wunderliche Verwicklungen und 
Mißverſtändniſſe können und müſſen die Gerichte zu dem 
gefällten Urtheil veranlaßt haben. Die Rettung ſtand 
einzig und allein von dem erhabenen Beſchluß Ew. 
Majeſtät zu erwarten, und ſicher werden Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben einſt den Gnadenakt, den ſie auszuſtellen geruh⸗ 
ten, als den ſchönſten Edelſtein in Ihrer Krone betrach⸗ 
ten, jenen Tag als den ſchönſten in ihrer Regierungs⸗ 


Geſchichte. Und auch eine verblendete Menge wird einſt 


die Schickung des Himmels und ein Gottesurtheil für 
die Unſchuld darin nicht verkennen, daß wahrend ich in 

Verzwelflung auf den Knieen lag und den Himmel um 

ein Wunder anrſef, in dem letzten Augenblick die Kgl. 

Botſchaft ankam, und den Unglücklichen gerade an dem 

Orte rettete, von wo aus er feinen Hof ſah, und wo, 

wunderbar genug, die fand, um derentwegen er zum 
Schaffot geführt werden ſollte. — Der Arme hat die⸗ 

fen ſchweren Gang nur wenig bemerkt und gefühlt. Er 

luß ſich, immer phantaficend, forfhleppen, ſprach mit 

dem Geiſtlichen davon, daß er an dem Tage hinaus 
ſolle zu mähen, und dergleſchen. Einige Thränen ſollen 

ihm entſchlüpft fein. In drei Jahren hat er nicht eln 

einziges vernünftiges Wort geſprochen ſelbſt fein Der 

fenſor hat nicht ein einz. ges verſtändiges Wort aus ihm 

herausbringen können. Alles dies räumt man ein, aber 

Alles ſoll Verſtellung fein, Doch der Scharfrichter fol 

geſchaudert haben, als er in ſeinem Opfer einen Wahn⸗ 

finnigen bemerkte. Dieſe Begebenheit wird in ganz Eu⸗ 
ropa beſprochen werden. Alle Zungen werden den Ruhm 

Ew. Majeſtät verkünden ic.“ (Alton. Merk,) 


Lokales und Provinzielles. 

** Breslau, 27. September. Vor mehreren 
Jahren war viel von der Auffindung eines Leib nitzi⸗ 
ſchen Memoire's über Aegypten die Rede; ja es 
wurde ſogar von mehreren Seiten behauptet, Napoleon 
habe jene Schrift gekannt, als er ſeine Waffen an die 
Ufer des Nil trug. Die nähere Kunde von dem im 
franzöſiſchen Inſtitut befindlichen Manufeript- — erin⸗ 
nern die Hamburger Literariſchen und Kritiſchen Blät⸗ 
ter — verdanken wir dem Dr. Guhrauer, einem 
jungen Gelehrten, der jetzt als Kuſtos an der Breslauer 
Univerſitätsbibliothek fungirt, nachdem er vor einigen 
Jahren, mit Unterſtützung des preußiſchen Miniſteriums, 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Hannover und Paris 
gemacht hatte, um Alles, was ſich auf Leibnitz be zieht, 
aufzuſuchen und zu ſammeln. Er gab ſeitdem Leibnitz's 
deutſche Schriften (die lateiniſchen hat Profeſſor Er d⸗ 
mann in Leipzig jüngſt edirt) in zwei Bänden heraus 
und bereitet eine kritiſche Geſammtausgabe dar 
Leib nitziſchen Werke und eine Biographie des 
großen Philoſophen und Polyhiſtors vor. Eine 
Probe feiner Anſicht von Leibnitz's Geiſte und Wirken 
hat er in der Schrift Kurmainz u. ſ. w. niederge⸗ 
legt, außerdem gaben ihm ſeine Studien über Leibnitz 
den erſten Impuls (2) zu einer genauern Beſchäftigung 
mit den Fragmenten zur Erziehung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts, die er in einem beſondern kritiſch polemiſchen 
Werkchen gegen Körte's Behauptung, der fie dem ver⸗ 
ſtorbenen Staatsrath Albrecht von Thaer zuſchreibt, 
dem großen Leſſing vindicirte. — Jene oben erwähnte 
Denkſchrift über Aegypten iſt nun ſo eben in Paris 
gedruckt und überſetzt erſchienen. Sie führt den Titel: 
(G. G. v. Leibnitz) Consiljum aegyptiacum. ME- 
moire sur la conquete de ' Egypte traduit en 
frangais et publié pour la premiere fois d’apres 
le manuserit de l'Institut de France par A. Val- 
let de Viriville (2 Bogen in 8.). — Wir können 
bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, auf eine litterari⸗ 
ſche Produktion verwandten Inhalts hinzuweiſen, welche 
von der franzöſiſchen Kritik mit faſt einſtimmigem Bet: 
fall begrüßt worden iſt und ſich vielleicht auch unter 
unſern gebildeten Leſern ein Publikum erwerben dürfte. 
Beſonders möchten Liebhaber der Geſchichte der Phi— 
loſophie C. Secretan's unlängſt veröffentlichte Schrift: 
La philosophie de Leibnitz (Lauſanne 1840) mit 
Vergnügen leſen. Denn der Verfaſſer hat, wie Parifer 
kritiſche Blätter ihm nachrühmen, die Dornen, welche den 
Grund feines Gegenſtandes umgeben, durch feinen Vor— 
trag und Styl ſo auszumerzen gewußt, daß man ſich 
über die Klarheit, wie über die Annehmlichkeit ſei⸗ 
ner Diction wirklich wundern muß. Man iſt etz. 
ſtaunt Über dieſe glückliche Vereinigung von Verſtand, 
Einbildungskraft und einer innigen, gewiſſenhaften Ue⸗ 
berzeugung. Mitten unter den Schwierigkeiten des 
Gegenſtandes, der Kühnheit der Anſichten und dem viel: 
leicht etwas jugendlichen Glauben an die Ergebniſſe 
menſchlichen Denkens, findet man eine gewiffe ruhige 
Kraft, das auszeichnende Merkmal derer, welche dem 
Gegenftande, den fie behandeln, gewachſen find, 


— 
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* Breslau, 27. Septbr. Wie durch die allge⸗ 
meine, ſeit dreißig Jahren in Breslau immer fieigente 
Verbeſſerung der Elementarſchulen auch der Unterricht 
des weiblichen Geſchtechts der mittlern und niedern 
Stände weſentliche Bortfchritte gemacht hat, fo fehlt es 
auch für die Mädchen und Jungfrauen, die zu den hö⸗ 
heren Ständen gehören, oder ihnen nachſteeben, nicht an 
guten und preiswürdigen Anſtalten. Doch nur wenige 
konnen ſich eines Erfolges erfreuen, der die Unterneh⸗ 
mer nach dem Maaß der Arbeit und Sorge, die ſolch 


ein Unternehmen verlangt, hinlänglich belohnt. Die 


Vorſteherinnen ſolcher Anfalten müſſen ihrem guten Wil⸗ 
len, der Bildung ihres Geschlechts zu dienen, der Luft 
und dem Beruf, den fie dazu fühlen, die größten, nur 
einem weiblichen Sinn möglichen Opfer der Entſagung 
bringen. Die in unſerer Zeit wachſende Nothwendigkeit 
für das weibliche Geſchlecht, ſich ſelbſtſtändig zu verſor⸗ 
gen, werfähet vlele vielleicht Unberufene zu dem Geſchäſt 
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des Unterrichts, und die Behörde hat Anlaß, manchem 
Unfug in dieſer Hinſicht zu ſteuern. Um ſo mehr ver⸗ 
dienen aber diejenigen, die den ſtrengſten Anforderungen 
der Prüfung genügend, durch Vielſeltigkeit der Bildung 
ausgezeichnet, durch vleljährige Beſchaftigung mit Ju⸗ 
gendbildung bewährt und dazu berufen ſind, die Aner⸗ 
kennung ihrer Beſtrebung. — In ſolcher Hinſicht darf 
das Fräulein von Siclawina del Monte nicht uns 
genannt ‘bleiben, Ihre Lehr⸗ und Erziehungsanftalt, 
Paradeplatz Nr. 9, hat in dieſen Tagen, nahe dem Jahr 
ihres Beſtehens, die erſte öffentliche Prüfung ihrer an⸗ 
noch kleinen Schülerzahl beſtanden. Die Vorſteherin 
hat eben ſo die eignen Lehrgaben, Gemüth und Liebe 
für die Jugend, nicht gewöhnliche Kenntniß und Ge⸗ 
wandtheit, als auch die Einſicht und Sorgſamkeit dar⸗ 
gethan, ſich treffliche Gehilfen zu ihrem Unternehmen 
zu wählen, was Opfer vorausſetzt, wofür ſie nur eben 
den Lohn hat, daß die Kinder, die geprüft wurden, in 
ihren Antworten den beſten Erfolg des Unterrichts und 
dabei die behaglichſte Freimüthigkelt kund gaben, welche 
die Frucht einer, dem kindlichen Alter zuſagenden Lehr⸗ 
art und Behandlung if, 4 1 


Kreis um den Mond. 

Dieſe Erſcheinung (gewöhnlich Hof genannt, und 
entſtehend, wenn dle Dante in der obern Luft zu Eis⸗ 
kryſtallen anſchleßen, welche dann das unter einem ge⸗ 
wiſſen Winkel auf ſie fallende Mondlicht in unſer Auge 
reflekliren) iſt keineswegs ſelten, aber wohl in der Weiſe, 
wie ſie in der verwichenen Nacht, vom 25. zum 26. 
September ſich dargeſtellt hat. 8 

Es hatte ſich gegen 21/, Uhr ein ziemlich dichter 
Nebel gebildet, welcher nur die helleſten Sterne noch 
durchſchimmern ließ, in ſeinen obern Schichten aber ſchon 
aus gefrornen Dünſten beſtehen mußte, weil ein heller, 
weißer Ring, wie gewöhnlich in einem Abſtande von 
22%½ Grad, den Mond umgab. Man ſah zuerſt nur 
Capella innerhalb nahe dem Umfange ſtehen, auf dſeſe 
Weiſe den Halbmeſſer des Kreiſes angeben, und die 
oben angegebene Größe) beſtätigen. Als aber ſpäterhin 
der Nebel immer dünner wurde, ohne dem Glanze des 
Hofes Eintrag zu thun, gewährte es einen bezaubernden 
Anblick, ſeinen Umfang mit ſehr vielen hellen Sternen, 
wie mit eben ſo vielen Diamanten beſetzt zu ſehen, 
welche zufällig alle in dem nämlſchen Abſtande vom 
Monde ihre Stellung hatten. Namentlich um 3%, Uhr 
zeigten ſich, außer Capella, noch P im Fuhrmann, 
yin den Zwillingen, Beteigeuze und Bella⸗ 
trix im Orion und zuletzt auch das Siebengeftirn, 
entweder faſt genau in dem innern Umfange des lichten 
Kreifes, oder doch wenigſtens ganz in der Nähe deſſel⸗ 
ben, bis der Nebel kurz darauf gänzlich verſchwand. 

Breslau, den 26. September 1842. v. B. 


* 


Mannigfaltiges 


— Der Schwäbiſche Merkur ſchreibt aus Dres: 
den, vom 15, September: „In der geſteigen Nacht 
gingen drei Schloſſergeſellen über die Elbbrücke mit bren⸗ 
nenden Cigarren. Es iſt aber ſeit Kurzem, wegen der 
großen F.uersgefahr das Verbot des öffentlichen Tabak⸗ 
rauchens geſchärft worden. Die Schildwache erinnerte 
an das Verbot, ward aber inſultirt, und da fie, ihrer 
Pflicht gemäß, die Frevler zur Befolgung der beſtehen⸗ 
den Vorſchrift zwingen wollte, ſo brauchten ſie Gewalt, 
und hatten nichts Geringeres vor, als den Soldaten in 
die Elbe zu werfen. Schon hatten ſie ihn aufs Gelän⸗ 
der gebracht, als er ſich in die Halsbinde des Einen 
feſtklammerte. Eine ankommende Patrouille brachte auf 
ſeinen Ruf Hilfe. Zwei der Geſellen emflohen, der 
dritte aber wurde feſtgenommen, und vermittelſt feines 
Geſtändniſſes find auch die beiden andern eingezogen 
worden, und alle drei erwarten nun ihre Strafe“. 

— Die neueſte Nummer der Londoner „Medical 
Gazette“ (und aus ihr u. A. auch das „Chronſcle“) ent: 
hält folgende höchſt merkwürdige Mittheilung von dem 
bekannten Londoner Arzte Sir H. Marſh. Die Pa⸗ 
tientin wor eine junge Dame, von dem Einſender als 
L. (ady) A. bezeichnet, deren Krankheit tödtlich ausging. 
„Es war 10 Tage vor L. A.'s Tode — berichtet Sir 
H. Marſh — daß ich ein höchſt merkwürdiges Licht 
beobachtzte, welches um ihr Geſicht aufzuſchteßen, 
und ringsum ihren Kopf zu erleuchten ſchien, 
bligend und flammend, ſehr ähnlich einem 
Nordlicht. Sie hatte auf's Aeußerſte abgenommen, 
und war an dem Tage von Eeſticken ergriffen worden, 
welches ſie eine Stunde lang quälte, und fie fo nerven: 
leidend machte, daß ſie mich nicht einen Augenblick von 
ſich laſſen wollte, damit ich fie, im Falle einer Wieder⸗ 
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kehr jener peinlichen Empfindung, burtig aufrichten 
möchte. Nachdem fie ſich für die Nacht zurecht gelegt. 
hatte, legte ich mich in ihrer Nähe nieder, und nun be⸗ 
gann plotzlich dieſe leuchtende Erſcheinung. Ihr Mäd⸗ 
chen wachte am Bette, und ich hieß ſie den Schirm 
vor das Licht rücken, da es ſonſt Lulſen aufwecken 
würde. Das Mädchen ſagte, das Licht ſei ganz ver⸗ 
deckt. Darauf ſagte ich: „Was ſoll denn das Licht 
fein, das über Luiſen's Geſicht hinflimmert?“ Das Mid: 
chen machte eine gar geheimnißvolle Miene, und fagte 
zu mir, ſie habe den Schein ſchon vorher geſehen, abet 
et komme nicht von der Kerze. Ich erkundigte mich 
nun, „wann fie ihn wahrgenommen habe?“ Sie ſagte: 
„an dem Morgen, und er habe ihr die Augen geblen⸗ 
det; ſie habe aber Niemand etwas davon geſagt, da die 
Damen die Dienſtboten immer für abergläubiſch an⸗ 
ſähen. Nachdem ich indeſſen ſelbſt den Schein eine 
halbe Stunde ſcharf beobachtet hatte, ftand ich auf und 
ſah, daß die Kerze fo ſtand, daß jener eigenthümliche 
Schein niht von letzterer hergekommen fein konnte, auch 
war es gar nicht die Art Licht; es war ſilberner, gleich 
dem Widerſchein des Mondes auf dem Waſſer. Ich 
beobachtete es ſcharf über eine Stunde lang, dann ver? 
ſchwand es. Es gab dem Geſicht das Anſehen, wie 
wenn es weiß geſchminkt und ſtark glaſirt wäre, allein 
es tanzte umher, und hatte überhaupt eine ganz merk⸗ 
würdige Wirkung. Drei Nächte ſpäter, da das Mäd⸗ 
chen unwohl war, wachte ich die ganze Nacht, und ſah 
dieſe leuchtende Erſcheinung wiederum, während doch 
keine Kerze, noch Mondſchein, noch in der That irgend 
ein ſichtbares Mittel, fie hervorzubringen, da war. Die 
Schweſter der Kranken kam in das Zimmer, und ſah 
den Schein auch. Den Abend, ehe L. A. ſtarb, ſah 
ich den Schein wieder, allein er war ſchwächer, und 
dauerte nur ungefähr 20 Minuten. Der Zuſtand des 
Körpers der Patientin war der der äußerſten Erſchöpfung. 
Zwei ganze Monate war fie im Bett nicht aufrecht ge 
ſeſſen. Viele ihrer Symptome wichen viel von denen 
anderer Leidenden in Lungenübeln ab, die ich geſehen 
hatte, allein der allgemeine Umeſß war derſelbe. Ihr 
Athem hatte einen eigenthümlichen Geruch, was mich 
vermuthen ließ, daß eine Zerfegung (decomposition) 
vorgehen möchte. Die junge Dame, um deren Perſon 
dieſe leuchtenden Erſcheinungen ſich offenbarten, hatte 
ich ſchon mehrere Male vor ihrer Zurückkunft nach Eng⸗ 
land geſehen; ihre Lunge war in ausgedehntem Grade 
krank; ſie litt an der hoffnungsloſeſten Form der Lun⸗ 
genſchwindſucht. 

— Beim Manövriren eines Linienſchiffes in Carls⸗ 
crona hat ſich das Unglück ereignet, daß eine Kanone 
ſprang, und 3 Artilleriſten tödtlich, und 12 Perſonen, 
worunter 2 Offiziere, mehr oder weniger gefährlich ver⸗ 
wundet hat. Da die ſchwediſchen Kanonen auf eine aus⸗ 
gezeichnete Art verfertigt ſind, gehört ein ſolcher Un⸗ 
glücksfall dort zu den Seltenheiten. 


— Die Ratten haben gegen ein Kraut, Hund 
zunge (eynoglossum officin.) genannt, von Natur 
einen ſolchen Abſcheu, daß fie Gebäude, wohin ſolche 
Pflanzen geſtreut werden, ſogleich verlaſſen, und fo lange 
dieſelben dallegen, nicht wieder zurückkehren. Dieſe Pflan⸗ 
zen wachſen auf Wleſen und an Grabenrändern. 


An meinen König. 
(Rhein. Zeitung.) 


Aus dürrem Stabe wird das Laub noch brechen 
Und auch der nackte Felſen wird noch grün, 

Du barfft ein Wort, ein einzig Wort nur ſprechen, 
Und unſ're ganze Hoffnung wird erdlüh'n. 


Nur in der Hoffnung ruht das ſchön're Leben, 
Die Hoffnung iſt auch unſer Heil und Hort, 
Du giebft uns Alles, willſt Du Hoffnung geben, 
Und unſer ganzes Hoffen iſt Ein Wort. 


O ſprich Ein Wort in dieſen trüben Tagen, 

Wo Trug und Knechtsſinn, Lug und Schmiichelei 

Die Wahrheit gern in Feſſeln möchten ſchlagen, 

Mein König, ſprich das Wort: das Wort ſei frei! 


Köln, den 22. September 1842. 


Hoffmann von Fallersleben, 


Auflöſung der Homonpme in der geſtrigen Zeitung: 
Der (Die) Waſſermangel. 
FF 

Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 2 
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Beilage zu ME 226 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 28, September 1842 


enter: Mepertoire. 
1 vierten Male: „Treue 


Mittwoch 
is Schauſpiel in 5 Aufzügen von 


Eieder Bent 

uard Devrient. 

Donnerſtag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Seen ee Mu von E. M. 5, 
Weber. 7 

m dritten Akt find ſämmtliche 

aſchinerieen zur Wolfsſchlucht 
nen eingerichtet von dem Maſchi⸗ 
niſten Herrn Förſter. 


F. z. O Z. 30. IX. 6 R. O 1. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 26, Sept. 1842. 

D. Immer wahr. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh ½3 Uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner geliebten Frau Minn a, 

eb. Krahmer, von einem geſunden Kna⸗ 
en, beehre ich mich, allen Verwandten und 
ekannten hiermit ergebenſt day eigen, 
Dels, den 26, September 1842. 

v. Polentz, 


Opt. a. D. und Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um 2% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ju⸗ 
dane, gebornen Klotz, von einem geſunden 
wadchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, am 27. September 1842. 


2 + Borſig, Zimmer⸗Meiſter. 


Entbindungs Anzeige. 

ie heute Vormittags um 10%, Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Emma, geb. Hootz, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehre ich mich allen Freun⸗ 
oe und BEN, ſtatt befonderer Mel- 
um anz ergebenft anzuzeigen, 

Stec, ve 24. Septbr. 1842. 

Reinbeck, Rittergutsbeſitzer. 
Englische Conversation. 

Die engl. Converſationsſtunden beginnen 
Montag den 3. Oktober um 8 Uhr Abends. 
— Privatſtunden wie gewöhnlich. — unter⸗ 
zeichneter iſt zu ſprechen von 5 bis 7 Abends, 
Nikolaiſtraße Nr. 4. F. Bousfield. 


In meiner Spielſchule, Taſchenſtr. 20, 
eginnt der neue Gurfus am 3. Oktober. 
Falls aus entfernten Stadttheilen noch einige 
Kinder angemeldet werden ſollten, wird ein 
Wagen gehalten werden. Marquardt. 
Sagen gehalten werden maurer. 
J e nicht mehr Ohlauer Straße in 
2 wa e im goldnen Löwen vor dem 
Schweidnitzer Thore. 


bs, 
Frachtfuhrmann aus Neiſſe. 


Den reſp. Mitgliedern des hieſigen 
rivilegirten Handlungs⸗Diener⸗Inſti⸗ Ko 
tuts, jo wie den Herren Prinzipalen, & 
welche geſonnen find, ihre Lehrlinge an 4% 
den diesjährigen Unterrichts⸗Stunden G 
Theil nehmen zu laſſen, machen wir 3 
hiermit bekannt, daß am 3. Oktober 
ſolche wieder beginnen, und wollen ſich S. 
die Theilnehmer am 29. oder 30. d. M., S 

. 

2 

ko} 


a 
5 


ends von 7 bis 8 uhr im Inſtituts⸗ 
Lokale melden. 

Die Vorſteher. 

FF 


Penſions⸗Offerte. 


In einer 22 ten Familie können dieſe 
ge 


: e 
Michaeli einige Knaben, welche hieſige 
ulen beſuchen wollen, unter annehmlichen 
edingungen in Penfion und wahrhaft 
elterliche Pflege genommen werden. Auch 
wenn es gewünſcht würde, außer ihren Schul⸗ 
ſtunden noch gemeinſchaftlichen Privat-, 
Sprach: und Muſik⸗Unterricht erhalten. 
Das Nähere hierüber wird Hr. Kaufmann 
Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, mitzu⸗ 
theilen die Güte haben. 
Für ein achtbares Drogueriewaaren-Gefchäft 
im Königreich Sachſen wird ein Ordnung lie⸗ 
bender, moraliſcher, junger Mann, in 30er Zah: 
ren, geſucht, der mit einem aufgeweckten Tem⸗, 
perament und lebensthätigen Naturell begabt, 
gediegene Kenntniſſe in allen Theilen des Dro 
gueriewaaren⸗Handels, fo wie von den neueſten 
chemiſchen Präparaten und deren Anwendung 
befigt, wahre Liebe zum Geſchäft hat, und be: 
fähiget iſt, die Oberaufſicht im Detail⸗Verkauf 
und über das damit beſchäftigte Perſonal, mit 
umſicht zu führen. Individuen, welche auf 
dieſe Stelle reflektiren, und ihre Befähigung 
ierzu durch glaubhafte Zeugniſſe darzuthun 
vermögen, wollen ſich in portofreien Briefen 
von eigener Handſchrift an den Unterzeichneten 
wenden. Dem Betreffenden wird eine freund⸗ 
che, ſehr annehmbare und, unter Umſtänden, 


dauernde Stellung zugeſichert. 


Dresden im September 1842. a 
7 G. B. Schwencke. 


— 25 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 31. 


200,000 Rthlr. 


und mehr, in getheilten Summen, auf länd⸗ 
liche und ſtädtiſche Befisungen, von 3½ bis 
5 %% Zinſen u. unter der Bedingung, daß Be: 
ſitzer ſich — da auf Taxen nicht allein gerück⸗ 
ſichtiget wird — die Befichtigung erſterer auf 
ſeine vorzuſchießenden und auf Extrapoſt be⸗ 
rechnet werdenden Koſten, Seitens des unter⸗ 
zeichneten Bureaus gefallen läßt; ſo wie of⸗ 
fene Stellen für 8 Handlungs⸗ und 4 Oe⸗ 
konomie⸗Gehilfen, 2 Gouvernanten, 2 Haus⸗ 
lehrer, 3 Brennerei⸗Verwalter, 2 Forſtbeamte, 
1 Nechnungsführer und 3 Privat ⸗Sekretären 
weiſet nach und vermittelt möglichſt: das erſte 
große Commiſſions⸗Bureau u. Central⸗Güter⸗ 
Agentur⸗Comtoir für's In⸗ und Ausland zu 
Danzig, Langengaſſe Nr. 59. 


rlgre n. 

Eine ſilberne Strickſcheide, in Form 
eines Schlüſſels, mit blauen Steinchen ver⸗ 
ziert, und mit Kettchen und Haken daran, iſt 
am Sonntage, den 25. Septbr., in Scheitnich 
auf dem Wege von Coffetier Hoffmann durch 
den Park verloren worden. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält Einen Thaler pr. Court. Beloh⸗ 
nung bei der Rückgabe: 

Ohlauer Straße Nr. 32, zweite Etage. 

Mit unſeren letzten Weinſendungen aus 
Spanien, Frankreich u. ſ. w. empfingen 
wir auch eine Partie 

Kauſcher⸗Weine 
mit erforderlichem Rabbinats⸗Siegel 
nebſt Kauſcher⸗Atteſt des Ober⸗Rabbiners 
des iſraelitiſchen Conſiſtortii der betreffen⸗ 
den Departements, worauf wir hiermlt 
aufmerkſam zu machen uns erlauben. 

Breslau, im September 1842. 

Grüttner und Comp., 
Junkeraſtraße Nr. 31. 

Penſionaire, die eine der hieſigen Schu: 

len befuchen follen, finden ein anftarbiges and 


billiges Unterkommen durch 


Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. 
Zu vermiethen 
und bald zu benutzen iſt ein Platz in der 
Margarethen⸗Straße Nr. 8, welcher ſich vor⸗ 
zugsweiſe zum Betrieb eines Holz⸗Geſchäfts 
eignet. Näheres hierüber am Rathhauſe Nr. 9, 
erſte Etage. 
Heute 2 

Ausſchieben bei Bittner, 

in der Hoffnung (Hinterdom). 

Friſche Glätzer Gebirgsbutter 
iſt wieder zu haben Blücherplatzecke in den dre 
Mohren bei A. Monſe. 

Gartengewächſe . 
werden zur Ueberwinterung angenommen, Platz 
an der Königsbrücke Nr. 2. 

Alle Arten Lampen werden auf das 
billigſte gut und ſchnell gereinigt, reparirt und 
lackirt: Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 9, bei 

A. Wahler, Lampenreparateur. 

Gebirgs-Butter 
in ſchönſter Qualität empfing die zweite Sen⸗ 
dung und empfiehlt 5 

Johann Müller, am Neumarkt. 
Zu Oſtern k. Jahres 1843 

ſucht eine ruhige, pünktlich zahlende Familie 
eine Wohnung von 4 Stuben und 1 Kabinet, 
oder 3 Stuben und 2 Kabinets, heller Küche 
und Beigelaß, auf einer der größern Straßen 
der Stadt (längs der Ohlau ausgenommen), 
oder einer der Vorſtädte, jedoch nahe an der 
Stadt. Adreſſen unter M. nimmt an die Spe⸗ 
zereihandlung J. Müller am Neumarkt: und 
Katharinenſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 

Neue Sandſtr. Nr. 14, im grünen Baum, 
iſt ein Gewölbe zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen, wo gegenwärtig ein Fleiſcher 
exiſtirt. 

Sum 1, Oktober ift auf der Schweidnitzer 
Straße ein meublirtes Zimmer zu vermiethen. 

Nikolaiſtr. Nr. 73, im zweiten Stock vorn 
heraus, nahe am Ringe, iſt zum Wollmarkt 
eine meublirte Stube zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
Comtoir, Remiſen und 4125 Carlsſtraße Nr. 
45. Auskunft ertheilen die Herren Ka ruth 
und Wagner daſelbſt. 

Eine meublirte Stube für einen einzelnen 
Herrn iſt bald zu vermiethen Oderſtraße Nr. 
8, eine Stiege hoch, bei G. Feige. 


bahn bin ich ermächtiget, Zeichnungen für dieselbe 


anzunehmen. Die auf 


les 


Unternehmen bezüglichen 


Papiere liegen bei mir zur gefälligen Einsicht bereit. 
Breslau, den 26. September 1842. 


E. Heimann, Ring Nr. 33. 


Schön’s neueste Violin-Compositionen. 
Bei F. E. C. Leuekart in Breslau (Ring Nr. 52) ist s ehem erschienen : 
Schön, M., Erster Lehrmeister für den praktischen Vio- 


lin-Unterrieht in stufenweise 


geordneten Uebungen der ersten 


Position, durch alle Tonleitern und Tonarten. Op. 22, in 2 


Lieferungen, jede 20 Sgr. 


— — Gründliche Anweisung zur Erlernung der Ap- 
plicaturen, nebst Beispielen u. leichten melodischen Duet- 
tino's für zwei Violinen, in verschiedenen Dur- und Mollton- 
arten, als praktische Uebungsstücke für angehende Violin- 


Spieler. Dritte Position. 


Op. 19. Preis 20 Sgr. 


— — Gründliche Anweisung zur Erlernung der Ap- 


plicaturen. 


Zweite Position. Nebst Beispielen und 
leichten melodischen Duettino's für zwei Violinen. 


In ver- 


schiedenen Dur- und Molltonarten, als praktische Uebungs- 
stücke, für angehende Violin-Spieler. Mit einem alphabeti- 
schen Verzeichniss der gemeinüblichsten Kunst- Ausdrücke. 


Op. 21. Preis 20 Sgr. 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 


Musikalien - Leih - Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr.52, 


können fortwährend Theilnehmer unter den billigsten 
Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


beliebten 


7 et. 
denden, dener * 
(London) von (Hamburg) 


Dem ſchreibenden Publikum zur 
ten B 
Soeben traf wieder eine direkte Zuſendung von der wegen 
ihrer unübertre 


geneig⸗ 
eachtung empfohlen! 


fflichen Güte und Brauchbarkeit ſo⸗ 


85 Concurrenz⸗Comtoirfedern, 
e pro Groß v. 144 Stück 20 Sgr. 


Doppel ⸗Concurrenzfedern, 


pro halbes Groß v. 72 Stü 


1 Ktlr. 


© bei uns ein, welche als das Beſte und Preiswürdigſte, wa 
J. Schuberth & Co. bis jetzt hierin geliefert, und allen 8 
chend, jedem Schreibenden zu empfehlen ſind. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
Haupt: Depot für Schleſien. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Im Hppothekenbuch des im Hirſchberger 
Kreiſe liegenden Erb⸗Lehn⸗ und Ritterguts 
Lommnitz ſtehen Rub. III. Nr. 13, zufolge 
Dekrets vom 10. Mai 1836, noch 3750 Rtlr. 
eingetragen, welche die verwittwete Baronin 
von Roth von den für ſie gehafteten 13750 
Rthlr., mit Zuſtimmung und unter Verzicht⸗ 
leiſtung der verwittweten Flach, geb. Exner, 
auf die ihr für ihre Lebenszeit gebührenden 
Zinſen nebſt 4 pet. Zinſen ſeit Weihnachten 
1835 zu gleichen Rechten mit dem Ueberreſte 
an die Geheime Legations⸗Räthin v. Küſter, 
Marie, geb. Freiin v. Geymüller, am 12. 
März 1836 gerichtlich cedirt hat. 

Dieſe Hypothekenpoſt iſt zwar, laut gericht⸗ 
licher Quittung, der letzteren vom 25. Mai 
1841, abgezahlt, das darüber unterm 10. Mai 
1836 ausgefertigte Zweig⸗Inſtrument nebſt 
Hypothekenſchein aber nach Anzeige des Be⸗ 
figerd des vorerwähnten Gutes Lommnitz, des 
Königl. Preuß. Geheimen Legations⸗Raths, 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters am Königlich Neapolitaniſchen 
Hofe, Carl Guſtav Ernſt v. Küſter, ver⸗ 
loren gegangen, und auf deſſen Antrag das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben der⸗ 
ſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 7. Decbr. d. J. Vormittags um 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Lieber im Parteien⸗Zimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 


mine nicht meldet, wird mit feinen Anfprüchen | h 


ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument für erloſchen er⸗ 
klärt und die Poſt in dem Hypothekenbuche 
gelöſcht werden. . 

Breslau, den 12, Auguſt 1842. 

Königl. Ober: Landesgericht. 
Erſter Senat. 


8 Ediktal⸗Citat ion. 


| Nachdem die Frau Elifabeth verwittwete 
Gräfin von Strachwitz, geb. von Schi⸗ 
monsky zu Ratibor unter dem 31. Jan, c. 
auf das Aufgebot der zur Succeſſion in die 
Seniorats⸗Güter Ober⸗ und Nieder⸗Stüben⸗ 
dorf, Neiſſer Kreiſes, Berechtigten, welche vor 
dem 5. Auguſt 1770 geboren ſind, provozirt 
und dieſem Antrage heut Statt 2 wor⸗ 
den iſt, ſo werden alle diejenigen zur Succeſ⸗ 
ſion in die Fideicommiß⸗Güter Ober⸗ und Nie- 
der⸗Stübendorf berechtigten, ihrem Namen und 
Aufenthaltsorte nach aber unbekannten von 
Roſenthalſchen Familien⸗Mitglieder hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, in dem zur An⸗ 
meldung ihrer etwaigen diesfälligen Anſprüche 
auf den 25, Bar 1843, Vormittags 
Uhr, 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
von unwerth im Inſtruktions⸗Zimmer des 
unterzeichneten Gerichts anſtehenden Termine 
entweder perſönlich oder durch gehörig be⸗ 
vollmächtigte und wohlunterrichtete Stellver⸗ 
treter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, von welchen bei etwaiger Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarten Cir⸗ 
ves, Scholz, John und der Landgerichts⸗ 
Rath Hennig hierſelbſt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ſich in ihrer Eigenſchaft zu 
legitimiren, ihre Anſprüche anzubringen und 
gleichzeitig zu beſcheinigen. a ö 
Die Ausbleibenden haben jedoch zu erwar⸗ 
ten: daß fie mit allen ihren Anſprüchen an 
die bezeichneten Güter werden präkludirt und 
der Beſiztitel von denſelben für die Extra⸗ 
entin verwittwete Gräfin von Strachwitz 
wird berichtiget werden. 
Neiſſe, den 17. März 1842. 
Königl. Fürſtenthums Gerecht. 0 
0 


* 


Hopfen 
in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 
Carlsſtraße Nr. 32. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung Jahn Max 
und 3 in Breslau zu haben: 
Lepair (Eugen), die Kunſt eine reiche Frau 
PR; heirathen. 8. geh. Preis 10 oz 

arcierilair (Adelheid, Sesieperia), in⸗ 
tritt einer jungen Dame in die 

Welt. Oder Anweiſung, wie ſich ein jun⸗ 

ges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim 

Mittag⸗ und Abendeſſen, im Theater, Kon⸗ 

zert und in Geſellſchaften zu benehmen hat. 

Nebſt Belehrungen über Toilette, Anwei⸗ 

ſungen zu einigen beliebten Spielen u. dgl. 


m. 16. geh. 10 Sgr. St 
Briefſteller, neueſter u. vollſtändigſter, für 
Liebende. Eine Sammlung von Muſter⸗ 
Briefen für alle Fälle u. Verhältniſſe, welche 
bei Liebenden eintreten können. Zweite, ver⸗ 
beſſerte Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 
Bauer (Friedr., Gerichtsadvokat), Handbuch 
der ſchriftlichen Geſchäfts⸗Führung 
für das bürgerliche Leben. Enthaltend alle 
Arten von Aufſätzen, welche in den mancher⸗ 
lei Verhältniſſen der Menſchen, ſo wie ins⸗ 
beſondere in den verſchiedenen Verzweigun⸗ 
gen des bürgerlichen Verkehrs und im amt: 
lichen Geſchäftsleben vorkommen, als: Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Geſuche, Bericht⸗ 
erſtattungen an Behörden, Kauf, Mieth⸗, 
Pacht⸗, Tauſch⸗, Bau⸗, Lehr⸗, Leih⸗ und Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ Kontrakte, Verträge, Vergleiche, 
Teſtamente, Schenkungs = Urkunden, Cautio⸗ 


nen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſio⸗“ 


nen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, 
Aſſignationen, Empfangs-, Depoſitions⸗ und 
Mortiſikations⸗ Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, 
Certificate, Inſtruktionen, Heiraths⸗, Ge⸗ 
burts⸗, Todes⸗ und andere öffentliche Anzei⸗ 

gen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, In⸗ 
venturanfertigungen, und dergleichen mehr. 
Durch ausführliche Formulare erläutert. 
Neunte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 20 Sgr. 

Gerhardt (Aug.), Vollſtändiges Handbuch 
der Blumenzucht. Oder gründliche An⸗ 
weiſung, alle vorzüglichen Blumen und Zier⸗ 
Pflanzen in, Gärten, Gewächshäuſern, Zim⸗ 
mern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botani⸗ 
ſcher Beſchreibung und ſpezieller Angabe der 
Cultur von mehr als 20,000 Arten ſolcher 
Gewächſe. In alphabetiſcher Ordnung. Für 
Blumenfreunde und angehende Gärtner nach 
vieljährigen Erfahrungen bearbeitet. Zweite, 
gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auf⸗ 
lage. Erſter Theil. 8. 1 Rthl. 20 Sgr. 

„„ Der 2te (letzte) Theil erſcheint binnen 8 
Wochen. 

Frühauf (Andr. Gottl., Handels⸗Gärtner), 

der Kücher⸗ und Gemüſegarten. Eine 

ründliche und allgemein faßliche Belehrung 

ber die Cultur aller Arten von Küchenge⸗ 
wächſen und Gemüſe, oder Beſchreibung, 
Behandlung, Benutzung, Aufbewahrung, Ue⸗ 
berwinterung und Fortpflanzung aller, ſo⸗ 
wohl der gewöhnlichern wie auch der ſelte⸗ 
nern Gemüſe⸗, Salat⸗, Suppen⸗, Gewürz: 
Pflanzen, Hülſen⸗Früchten ꝛc., welche in 
Deutſchlands Gärten gezogen werden kön⸗ 
nen, mit ſteter Berückſichtigung der Lage 
und des Bodens, der vortheilhafteſten Dün⸗ 
gung und des Fruchtwechſels. Nebſt einem 
Kalender über die monatlichen Verrichtun⸗ 
gen im Küchen⸗ und Gemüſe⸗Garten. Für 
3 Gärtner und Garten-Befiger, 8. 


Sgr. 
Kuhn 8. Friedr.), Anleitung, wie rechtsgül⸗ 


tige Teſtamente außergerichtlich entwor⸗“ 


fen und ohne Zuziehung eines Juriſten er⸗ 
richtet werden können. Nebſt der Lehre von 
der geſetzlichen Erbfolge in den Preußiſchen 
Staaten. Für jeden gebildeten Staatsbür⸗ 
ger, welcher ſich hierüber unterrichten will. 
Mit Formularen. 8. 15 Sgr. 

Mene (Moritz), die urſachen der zufälligen 
Schwerhörigkeit und ihre Behandlung 
und Heilung. Nach der vierten Original⸗ 
Auflage deutſch bearbeitet. 8. geh. 10 Sgr. 


So eben erſchien und iſt in der Buchhandlung 
zent Max und Komp. in Breslau zu 
aben: 


Neue vermehrte Auflage. 
Untrügliches Mittel 
e 


Gicht und Rheumatismus. 


Aus dem franzöſiſchen Original, wovon in i 
erſten a Bun feiner Erſcheinung 25,000 
Exemplare verkauft wurden, des Herrn Cadet 
de Vanx, praktiſchem Arzt in Paris. 
Gr. 8. Br. Preis 15 Sgr. 


Wer die Höllengualen der Gicht und ” 
Rheumatismus kennt, der muß es unter ie 
rößten Wohlthaten rechnen, womit uns die 
Vorsehung in unſerer Zeit beſchenkt hat, daß 
Herr Cadet de Baur, prakt. Arzt zu Paris, 
ein Mittel gegen dieſe Krankheiten entdeckte, 
welches eben ſo leicht in ſeiner Anwendung, 


als ſicher in feiner Wirkung iſt. Nehme dem: | Ih 


nach der Kranke dieſes Werkchen zur Hand, 
um ſich ſelbſt zu helfen, wenn er bei hundert 
Andern vergebens Hülfe ſuchte. Das Mittel, 
dich Herr a. En: 3 nen 7 

durch eine Menge der gelungenſten Ver⸗ 
Tue be, 


Herabgeſetzter Preis empfeh⸗ 
lenswerther Schriften. 

In der Steinerfhen Buchhandlung in 
Winterthur iſt erſchienen und in allen ſoliden 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu 
a — 


a Bilderſaal deutſcher 
Dichtung. 


Zunächſt für Uebung im mündlichen und 
ſchriftlichen Erzählen, im Deklamiren und 
in äſthetiſcher Kritik, 
Geordnete Stoffſammlung 
zum Behuf einer allgemeinen, poetiſchen 
und 1 Schulbildung. 

N 


ſt 
einer Ueberficht der deutſchen 
Sprach: und Literatur: Ge: 
ſchichte. 


Durch 

Auguſt Adolph Ludwig Follen, 

Profeſſor an der Kantonsſchule in Aarau. 
Zwei ſtarke Bände. gr. 8. Früherer Preis 

2% Rthlr. 

Herabgeſetzter Preis 1 Ntlr. 
Der erſte Band enthält: Epos und 
epiſchelyriſche Dichtung; Herder's Cid; das 
Nibelungenlied; Fr. Schlegels Karl und Ro⸗ 
land; Uhland's Greiner; Follens epiſche Bil⸗ 
der; Ueberſetzungen aus dem befreiten Jeru⸗ 
ſalem von Taſſo und aus dem raſenden Ro⸗ 
land von Arioſto ſind hier zunächſt theils im 
Auszuge, theils vollſtändig gegeben; dann fol⸗ 


gen Erzählungen, Balladen, Romanzen, Sa⸗ 


gen und epiſche Allegorien: eine ungemein 
reiche Sammlung des Schönſten und Gedie⸗ 
genſten aus dem herrlichen Garten deutſcher 
Poeſie. 

Der zweite Band enthält: Lyrik u. 
Didaktik; hier iſt zunächſt der eigentliche Lieder⸗ 
ſchatz, den kein gebildeter Deutſcher ohne Wonne 
und Hochgefühl betrachten wird. Dann fol⸗ 
gen Fabeln, Parabeln, Paramythien, Scherz⸗ 
haftes und Komiſches, Satyren, Strafgedichte, 
Spottgedichte, Legenden, Epigramme, Sonette 
und Gedichte in antiker Form. Wenn ſchon 
der erſte Band durch Reichhaltigkeit und gute 
Auswahl erfreut, ſo iſt es noch in höherem 
Grade bei dem zweiten der Fall. Der Leſer 
hat hier eine faſt unbegrenzte Aue voll lieb⸗ 
licher und duftiger Blumen vor ſich, durch die 
er nur mit Entzücken wandelt. 

Der erſte Band beſteht aus 24, der zweite 
aus 29 Druckbogen, und jeder Band wird 
einzeln um ½ Rthlr. nunmehr verkauft. 
Möge diefe Preis-Herabſetzung dazu dienen, 
daß recht viele Leſer, auch von der Mittel⸗ 
ſtufe der Bildung, dieſes Werk ſich anſchaffen. 

Bei Hennings und Hopf in Erfurt iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 

Fr. Michedeirf, die leichtfaßliche 

Lichter⸗, Seſfe⸗, Stärke⸗ und Bier⸗ 
Fabrikation nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen für jede Wirthſchaft, beſonders 
aber für Landwirthe unentbehrlich. 
Preis 5 Sgr. 
Das Kittbuch, oder Anwelſung der 
bewährteſten Kitte für Porzelan, 
Glas, Steingut, Holz, Metall, Meer⸗ 
ſchaum u. ſ. w. anzufertigen und auf 
zweckdienliche Art zu benutzen; nebſt 
einer Zugabe: die Verfertigung von 
Mund⸗ und Tiſchlerleim, Siegellack, 
Holzanſtriche, Mörtel und vieler ande⸗ 
rer nützlicher Mittel. Ein Handbuch 
für Jedermann, beſonders für den 
Bauarbeiter. 

Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp., zu bekommen: 


Keine Rheumatismen und 


Gicht mehr! 
Mittheilungen über Weſen, Urſache, Ber: 
hütung und Heilung des Rheumatismus 
und der Gicht überhaupt, wie auch nsbe⸗ 
fondere über ein wohlfelles und leicht ans 
zuwendendes Mittel, welches in vielen hun⸗ 
dert Fällen ſich als untrügliches Radikal⸗ 
mittel gegen rheumatiſche und gichtiſche 
Beſchwerden dewieſen hat. Von Dr. 
Mühling. 8. 1842. Broſch. 22 ½ Sgr. 

Die ſchrecklichſten Qualen find unftreitig 
Gicht und Rheumatismus, daher ift es denn 
eine wahre Wohlthat für das menſchliche Ge⸗ 
lecht, daß es mit einem Werke beſchenkt ift, 
durch deſſen Mittel dieſe Krankheit auf im⸗ 
mer verſchwinden muß. Wer nur dieſe Mit⸗ 
tel anwendet, ift auf immer von dieſen Ga 
lichen Schmerzen befreit. Es iſt der Wahr⸗ 
heit gemäß, was auf dem Titel verſprochen 
wird. 
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In Breslau in der Buchhandlung Joſef 


Max und Komp. iſt zu haben: 


Geſchenk 
für Verlobte und 
Neu verehelichte 


o de r; 
die Geheimniſſe der Ehe. 
Ein wohlgeprüfter und auf Erfahrung be⸗ 
gründeter Rathgeber für beide Geſchlechter 
vor und nach der Verheirathung. 


Vo n 
Dr. Fr. Wilh. Wedeler. 
Dritte genau durchgeſehene und verbeſſ. Aufl. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


In den wenigen Bogen dieſes Werkchens, 
iſt Alles, was aus vielen andern Schriften 
mühſam einzeln herausgeſucht werden muß, 
und was von einem Rathgeber für das wich⸗ 
tigſte Lebensverhältniß — die Ehe — in mo⸗ 
raliſcher und phyſiſcher Hinſicht nur irgend 
gefordert werden kann, mit umfaſſender Um⸗ 
ſicht zuſammengeſtellt und in einer Geiſt und 
Herz anſprechenden, des Gegenſtandes würdi⸗ 
gen Sprache dargeſtellt vereint, daß es für 
Verlobte und Neuverehelichte beider Geſchlech⸗ 
ter nicht fügte ein nützlicheres und paſſende⸗ 
res Geſchenk geben kann, beſonders da es ſich 
durch ſeine decente Haltung und delikate Be⸗ 
handlung der betreffenden Gegenſtände, vor 
allen andern Schriften dieſer Art dergeſtglt 
auszeichnet, daß Niemand zu erröthen braucht, 
in deſſen Händen es gefunden wird. 

Verlag von F. A. Eupel, 
Sondershauſen. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau 
zu erhalten: 


deutſchen Reformation 


von 1517 — 1532; wiſſenſchaftlich nach 
den älteren und neueſten Quellen bearbei⸗ 


tet von Dr. Ehr. Gotthold Men: 


decker, ordentlichem Mitgliede der hiſto⸗ 


riſch⸗theologiſchen Geſellſchaft zu Leipzig. 
Mit Luthers Portrait, nach einem Ori⸗ 
ginalgemälde des Hans Holbein in Stahl 
geſtochen. 607 Seiten in gr. 8. 
2 Preis 21% Reir. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) ift zu haben: 


Das Wiederſehen nach dem 
g Tode, 
oder was hat der Menſch nach 


ſeinem Tode zu erwarten? 
Der Seele ewiges Leben, deren Wiedervereini⸗ 
gung mit unferen Lieben, Ort, Zeit und Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Fortdauer nach dem Tode. 
Mit den Gründen der Vernunft und Schrift 
beleuchtet von M. F. Junge. Broch. 10 Sgr. 
Reichel in Bautzen. 


Mühlen⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Karl Klein zu Krum⸗ 
pach beabſichtigt die Anlage einer neuen Bock⸗ 
windmühle auf ſeinem eignen Grund und Bo⸗ 
den. In Gemäßheit des Allerhöchſten Edikts 
vom W. Oktober 1810 wird das Vorhaben 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
damit diejenigen, welche „e, 
derſpruchsrecht dagegen zu haben \ N 
Laces 2 — ent Präkluſiv⸗Friſt von 8 
Wochen hier anbringen können, indem auf ſpä⸗ 
tere Einwendungen nicht gerückſichtigt werden 
kann. Trebnitz, den 9. Sept. 1842. 

Der Königl. Landrath v. Poſer. 


Bekanntmachung. 

Der zum Königlichen Domainen⸗Rent⸗Amt 
Brieg gehörige, an die Amts: Mehlmühle vor 
dem Oderthore bei Brieg grenzende Platz, wel⸗ 
cher zeither als Holzhof benutzt worden iſt, 
ſoll anderweitig auf 6 Jahr bis ult. Juni 
1848 im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
pachtet werden, wozu daher auf den 

20. Oktober Vormittags 9 uhr 
ein Termin im Königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
Amte zu Brieg anberaumt worden iſt. Die 
Pachtbedingungen können während der Amts⸗ 
Stunden daſelbſt eingeſehen werden. 
Brieg, den 19. Septbr. 1832. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Ganz neu: 


B. Lanner, Nixentänze. 


Walzer. 

— — Rouge et noir. 
Quadrille. 

Strauss, Beliebte An- 
nen- Polka. 

— — Mode-Quadrille. 


käuflich und leihweise bei 
. E. Schulmanı. 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
und Musikalien-Leih- Institut, 
Albrechtstr. Nr. 53. 


à 2 u. à 4 ms. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 

Starkes Synopſis, Altes und Neues Teſta⸗ 
ment, 8 Bände, 1763, für 10 Rthlr. Cas⸗ 
par Neumanns Licht und Recht, Predigten 
über Sonn⸗ und Feſttagsevangel. 1717, für 
2 Kthlr. Wichmanns bibl. Hand⸗Concordanz, 
1796, für 1 Rthlir. Dinter, die Bibel als 
Erbauungsbuch, 5 Bde. 1833, Maroquin⸗Bd. 
für 4 Rtl. Riffels Predigten über alle Sonn⸗ 
u. Feſttage, 1840, 2 Bde. Ldpr. 2% Rthlr., 
für 125 Rthlr. 
vorträge f. alle Sonntage d. ganzen Jahres, 
3 Jahrgänge in 6 Bon. Ldpr. 7%, Rthlr. f. 
3 Rthlr. Neanders Predigten über auserle⸗ 
ſene Stellen d. heil. Schrift, 2 Bde. 1820, 
f. 1½ Rthlr. Fritſch's Handb. für Prediger 
zur prakt. Behandl. d. Evangelien, 3. Aufl. 
verbeſſert v. Haupt, 4 Bde. Edpr. 6 Rthlr. 
f. 3 Rthlr. Honiletiſches Repertorium der 
fonn; und feſttägl. Evangel. d. ganzen Jahr 
res, v. d. berühmteſten Kanzelrednern unſerer 
Zeit, herausgegeben v. Hörner, 6 Thle. 1836. 
Ldpr. 8 Kthlr. f. 4 Rthlr. Luthers Werke, 
in einer das Bedürfniß der Zeit berückſichti⸗ 


genden Auswahl, 10 Bde. 1826. f. 3½ Rtl. 


Wollgaſt's Kirchenagende, 3 Bde. Ldpr. 3% 
Rthlr. f. 174 Rthlr. Jais Predigten, 1828, 
4 Bde. Ldpr. 4 Rthlr. f. 2 Kthlr. 
nachgelaſſene Schriften, herausgegeben v. Geſſ⸗ 
ner, 4 Bde. 1802, Ldpr. 4 Rtlr. f. 1% Rtl. 


Schotts Theorie der Beredſamkeit, 4 Bde. 


1828, Ldpr. 8% Rtlr. f. 3% Rtlr. Worbs, 
die Rechte der evangel. Gemeinden in Schle⸗ 
ſien, f. 25 Sgr. 


Zu dem Kataloge meiner, über 11,000 
Bände zählenden deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Leſe-Bibliothek 


iſt fo eben ein Ater Anhang erſchienen, und 
von den Beſitzern der frühern unentgeltlich in 


Empfang zu nehmen. — Das vollſtändige 
Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 
Ueber meine verſchiedenen Journal⸗, Bü⸗ 


cher⸗ und Taſchenbücher⸗Leſe⸗Zirkel 


ſind die Bedingungen bei mir einzuſehen. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Echt ec 
Schiess- Pulver. 


Wurstes’s aud Darvey's, Treble Strong 
Cylinder, Hounslow 3 — Of- 
fice, Lombard Street, London. 

Called s 
„hunter’s happiness“ 

( Jäger Glück). 
Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher 
rühmlichſt bekannte Pulver (der ſtärkſten Grade), 
welches beim oftmaligen Schießen durchaus kei⸗ 
nen Schmutz in dem Rohr läßt, erhielten und 
empfehlen, als das bewährteſte und unfehl⸗ 
barſte Pulver: 

1 Pfund engliſch: 


in Original⸗Packung (Blechbüchſen), circa 


1%, Pfund preuß., für 17 ½ Sgr. 
5 1 Pfund preußiſch 8 
in Hamburger Packung, in Y und % 


Pfund⸗Paketen, pro Pfund 14 Sgr.; 


in Breslau 


D. W. Müller, 
in Ratibor — Vis uttmann, 

in Coſel — E. Schabon 

in Gr. Strehlit — €. G. B. Scholz / 
in Krappitz — G. Hermes, 

in Leſchnitz — Georg Kowalleck, 

in Namslau — & Herrmann, 


in Oppeln 


J. H. Schuͤler K Comp. 


Harlemer Blumenzwiebeln⸗ 
Verkauf. 

In Bezug auf das der Nummer 225 dieſer 
Zeitung, für auswärtige Leſer beigelegte Ei 
Verzeichniß von echten Harlemer Blu 
menzwiebeln, empfehle ich dieſe in ausge 
zeichret großen und gefunden Exemplaren zu 
geneigter Bean. 
ulins Monhanpt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Die Wittwe eines Gymnaſial⸗Lehrers, wünsch 
u ihren eignen zwei Knaben, denen fie 115 

eaufſichtigung und Nachhülfe in den Sach 
arbeiten, einen tüchtigen Hauslehrer hält, u — 
einige andere Knaben, welche hieſige Lehnen 
ſtalten beſuchen, in Penſion zu nehmen, n ber 
Auskunft zu ertheilen find ſehr gern bereite 
Diaconus Dietrich zu St. Bernharbid. ner 
ber ac Fäufter, Eliſabeth⸗ hg 


* * 


Hermanns kürzere Kanzel⸗ 


Lavaters 


Ring 7, 


4 


der Buchhan 


iſt erſchie⸗ 


Bei E. F. Fürſt i en 
i E. F. Fürſt in Rordhauf res- 


nen und in allen Buchhandlungen, 
lan bei Ferd. Hirt, ſowie für das ge⸗ 
ammte Oberſchleſten dure) die Hirt’ 
chen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 
zu bekommen: : 


Unentbehrlicher 


Rathgeber 


für Alle, welche an Krankheiten von un⸗ 
terdrückter oder geſchwächter Ausdünſtung, 
als: Augen⸗, Kopf⸗, Ohren⸗, Zahn-, 
Hals⸗ und Bruſtkrankhelten, Weißfluß, 
Wechfelfirber, Typhus, Gicht und Rheu⸗ 
matismus, Skropheln, Gelbſucht, Ruhr, 
Nerven⸗, Unterleibs⸗, Magen» u. Haut: 
krankheiten ıc, lelden, oder: populaire und 
allgemein verftändliche Lehre von der Wich⸗ 
ligkeit der Ausdünſtung, den verſchledenen 

rſachen, welche eine Unterdrückung oder 

erminderung derſelben veranlaſſen, den 
Krankheiten, welche daraus entſtehen und 
der Heilung dieſer Krankheiten. Mit bes 
ſonderer Rücksicht auf die Wiederherſtel⸗ 
lung einer naturgemäßen Ausdünſtung durch 

en Gebrauch der Kaltwaſſerkuren, bear⸗ 
beitet ven Dr. F. W. Richter. 8. 1842. 

Broſch. 15 Sgr. 

t Wem es bekannt iſt, daß von 20 Krankhei⸗ 
* 10 auf mangelhafter Ausdünſtung beru⸗ 
hen, der darf auf obiges Werk, als eine der 
wichtigſten Erſcheinung unſerer neuern Litera⸗ 

L nicht weiter aufmerkſam gemacht werden. 
feet Robert Binder in Leipzig iſt er⸗ 

genen und in Breslau vorräthig bei Ferd. 

rt, ſowie für das geſammte Ober⸗ 
Voleſten zu beziehen durch die Hirt ' ſchen 
Handlungen in Hatibor und Pleß: 
*. M. Luthers Leben und 
irken im Licht unſerer Zeit. Ein 
Denkbuch für die ganze Chri⸗ 
ſtenheit, von E. T. Jäckel. 2te 
Stersotppauflage.. Ir Band mit Lu: 
thers Bild in Stahlſtich. Elegant 
gebunden à 24 Sgr. 

Der blühende, zeitgeiſtige Text des talent⸗ 
vollen Verfaſſers hat dieſem Werke unter al: 
len gebildeten vorurtheilsfreien Leſerklaſſen die 
allgemeinſte Anerkennung erworben. — Dieſe 
zweite Auflage erſcheint geziert mit Luthers 
und Melanchthons Portraits in Stahlſtich 
in 3 Bänden, und iſt bis Ende dieſes Jahres 
in den Händen der Beſteller. 


Intereſſante Meuigkeit. 
Briefe aus Paris 


von 
Karl Gutzkow. 
Zwel Theile, 
Gr. 12. Geh. 3 Thlr. 
32 556 bei Bee Brockhaus. 
in Breslau vorrätbig bei Ferd. Hirt, 
e e le O erſchleſten 
ie Hirt' . 
lungen in Ratibor 5 Seh 1 5 

Bei G. Schmilinski in Magd i 
ſo eben erſchienen u. in Breslau bet Ferd. 
a t, fo wie für das geſammte Öber- 
8 eſien zu beziehen durch die Hirtſchen 

uchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 

Das heutige Preußiſche 
. Wechſelrecht, 

e Handelsbillets u. kaufmänniſchen Aſſi⸗ 
gnationen. Nebſt zwei Anhängen, ent: 
haltend das in Naumburg geltende Wech 
ſelrecht und den Wechſelprozeß. Ein Hand⸗ 

für Juriſten und alle Dlejenigen, 
welche Wechſelgeſchäfte treiben, hauptſäch⸗ 
lich für Kaufleute. 


eee 


Literariſche Anzeigen 
dlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


— — —— 


Im Verlage technologiſcher Schriften 
von C. Fr. Amelang in Berlin erſchien ſo 
eben und iſt daſelbſt, ſo wie in allen Buch⸗ 
handlungen des In: und Auslandes zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, ſowie 
für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen duch die Hirtſchen Buchhandlungen 
in Ratibor u, Pleß: 


Die Geheimniſſe 


der vorzüglichſten 


Eſſigfabrikationsmethoden, 


oder gründliche Anweiſung alle Arten von 
Eſſig gut und billig darzuſtellen; ſo wie 
beſonders auch, den zur Schnell⸗Eſſigfa⸗ 
brikatlon erforderlichen Spiritus auf die 
zweckmäßigſte Weife zu reinigen und 
anzuwenden. 
Von 


W. Keller, 
Apotheker und techniſchem Chemiker zu Berlin. 
22 Bogen in 8. 1842. Maſchinen⸗Velinp. 
Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Der Titel vorliegender Schrift könnte leicht 
zu dem Glauben Veranlaſſung geben, als ent⸗ 
halte dieſelbe ſogenannte Geheimmittel zur 
Fabrikation des Eſſigs, allein gerade die mei⸗ 
ſtentheils dabei obwaltende Grundloſigkeit der⸗ 
ſelben, fo wie der häufig damit verbundene 
Mißbrauch und der leicht daraus entſtehende 
Nachtheil, iſt dasjenige, was der als erfahrner 
Chemiker ſchon bekannte Hr. Verf., ſelbſt ein 
Feind aller Geheimnißkrämerei, in dieſem Buche 
vor Augen zu ſtellen ſucht. Während er dies 
nun auf das überzeugendſte thut, giebt er zu⸗ 
gleich nicht allein die beſte Methobe an zur 
Darſtellung des Eſſigs und feiner verſchiede⸗ 
nen Arten, ſondern auch die ſo mannichfaltige 
Anwendung deſſelben, wozu beſonders ſein Ge⸗ 
brauch in den Haushaltungen und namentlich 
beim Einmachen der Früchte ꝛc. gehört, ſo daß 
dieſes Buch auch für Hausfrauen und Wirth⸗ 
ſchafterinnen eine dankenswerthe Erſcheinung 
ſein, und ihm vor den meiſten andern über die⸗ 
ſen Gegenſtand erſchienenen ſehr weſentliche 
Vorzüge geben dürfte. ö 


Bei H. Hoff in Mannheim iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ferd. Hirt, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u, Pleß: 


Frauengallerie 


aus 
. Seott's Werken. 

e Lieferung: Margarethe Nanſa 
(aus „Nigel's Schicklale Rebecca 5 
„Ivanhoe“) und Helena Macgregor 

(aus „Robin der Rothe“). 
Preis 7%, Sgr. 
Das Ganze wird in vier Lieferungen voll⸗ 
ſtändig ſein. 


CCC 
2 Singt und trinkt! trinkt und ſingt! 

4 Wo ein freies Lied erklingt, 

Wo im Becher glüht der Wein 
Kehrt die Freud am liebſten ſein. 


So eben iſt erſchienen und bei Ferd. 
Hirt in Breslau zu — für das 
geſammte Oberſchleſien aber zu 
beziehen durch die Hirt ſchen Buchhand⸗ 4% 
lungen in Ratibor und Pleß: 
2 Deutſchlands 


Lieder- u. Commersbuch. 

© Zweite Auflage. 

Elegant gebunden 20 Sgr. 
Coesfeld, Rieſeſche Buchhandlung. 


Dieſe mit Sorgfalt zuſammengeſtellte, 2% 
hübſch ausgeftattete Sammlung, welche 285 
mehr als Fünfhundert der beſten deut⸗ 
ſchen Lieder enthält, wird jedem Freunde 
25. des Frohſinns und der Geſelligkeit eine 85 


888 
290090000 


ne 


SO 


2 
& 
2 
9 


0 


Herausgegeben von einem praktiſchen Juriſten. willkommene Gabe ſein. 5. 
gr. 8. geh. 1 Kthl. CCC 
Bauholz⸗Verkauf. anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Beamten ſogleich er⸗ 


Zum meiſtbietenden Verkauf der in der Ober⸗ 
Förſterei heran vorhandenen Windbrüche 
als eirca 80 Stück Eichen, 20 Stück Kiefern 
in verſchiedenen Längen und Stärken, ſo wie 
auch Fichten, Letztere beſonders vom Borken⸗ 
käfer und Raupenfraß, in den Schutzdiſtrikten 
Moſelache incl. Zarnowiger Seite und Sto⸗ 
la fteht der erſte Termin zum 11. Okto⸗ 
er c. als an einem Dienſttage Vormittags 
Uhr an, und wird mit dieſen Terminen na⸗ 
mentlich des Fichtenholzes der Art fortgefah⸗ 
den, das jeden Dienftag, nach Verlauf von 14 
augen vom erſten Termine an gerechnet, der 
auf ftattfindet. Die Zuſammenkunft am 
zaren Termine iſt in der Förſterei zu Stobe⸗ 
au wo die Eichen, Kiefern und Fichten vor⸗ 
ommen, die der andern jedesmal in der För⸗ 
erel zu Moſelache, wobei die Bedingungen 
zuvörderſt vorgelegt werden ſollen, und nur 
nach zur Kenntniß gebracht wird, wie nach 
erfolgtem Zuſchlage die Bezahlung an den mit⸗ 


wi 


folgen muß. 

Stoberau, den 27. September 1842. 
Der Kgl. Oberförſter Ludwig. 
Bekanntmachung. a 

Nachdem der Waſſermühlenbeſiger Wilhelm 

Preuß zu Deutſch⸗Neukirch, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtiget: auf ſeinem daſelbſt ihm eigen⸗ 
thümlich gehörigen Grundſtück eine Bockwind⸗ 
mühle zu erbauen, ſo mache ich ſolches, in 
Gemäßheit der 88 6 und 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810, bekannt, und fordere dem⸗ 
zufolge einen Jeden, welcher durch die beab⸗ 
ſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner Rechte 
befürchtet, hiermit auf, ſeinen Widerſpruch 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, und 
zwar ſpäteſtens bis zum 24. November d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 

Leobſchütz, den 16. Sept. 1842. 

Der Verweſer des Königl. Landraths⸗ Amtes. 
Graf Nayhauß. 
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Stadt- u. UDniveraitits- G 

Buchdruckerei, ; 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


— 


Breslau 


[4 


„Verlags- und Sorti- 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie, 


Herrnstr. Nr, 20. 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron. 


Himly, Dr. Die Krankheiten und Mißbil⸗ 
dungen des menſchlichen Auges und deren 
Heilung. Mit dem Büildniſſe des Verf. u. 
5 Taf. Abbild. von Inſtrumenten. Erſte 
Liefer. geh. 1 Rtlr. 

Jagemann, Allerneueſtes Tintenbuch, ent⸗ 
haltend: 78 bewährte Rezepte zur Berei⸗ 
tung der vorzüglichſten und beſten ſchwarzen, 
rothen, grünen, blauen, gelben, Gold⸗ und 
Silber⸗Tinten, ſo wie Tintenpulver ꝛc. geh. 
7 ½ Sgr. 

Jais, Valentin und Gertraud. Lehrreiche 
Erzählung für Landleute. Zte verbeſſerte 
Aufl. geh. 7½ Sgr. 

Junge, Das Wiederſehen nach dem Tode, 
oder was hat der Menſch nach ſeinem Tode 
zu erwarten? geh. 10 Sgr. 

Keller, Die Geheimniſſe der vorzüglichſten 
Eſſigfabrikations⸗Methoden, oder gründliche 
Anweiſung, alle Arten von Eſſig gut und 
billig darzuſtellen. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Klar, Die Alpenhütte. Erzählung für Kin⸗ 
der und Kinderfreunde. Die heilige Filo⸗ 
mena, Eine Legende von Samhaber. 
geh. 7½ Sgr. 

Kochbuch, das kleine, für bürgerliche Familien 
und für angehende Köch innen. Geheftet 
7½ Sgr. 

Lohmayer, 
Weg aus dem A 0 in den Palaſt. 
2te verb. Aufl. geh. 10 Sgr. 

Moldenhäuſer, Bierbrauerei⸗Geheimniſſe, 
oder die glücklich erfundenen Mittel, das 
Sauerwerden des Bieres zu verhüten, trüb 
und ſchal, ſo wie dumpfig und ſauer gewor⸗ 
denes wieder herzuſtellen ꝛc. geh. 10 Sgr. 

Nieritz, Der Pauken⸗Doktor, die Brüder 
und der Exorcismusſtreit. Drei Erzählun⸗ 
gen für die erwachſene Jugend. Mit vielen 
Holzſchn. geh. 20 Sgr. 


Das Zigeunerkind, oder der 


Odenwald, deutſcher, ausgewählte Samm⸗ 
lung der beſten deutſchen Trink-, Jagd-, 
Kriegs⸗, Reiſe⸗, Commers⸗ und Freiheits⸗ 
Lieder nebſt Opern⸗Arien. geh. 4 Sgr. 

Prophet, der, oder Anleitung, aus den Kar⸗ 
ten wahrzuſagen. Zur Unterhaltung in 
müſſigen Stunden aufgeſetzt und in Berfe 
e von Magicus. 2te Aufl. geh. 


/a r. \ 

Neiugold's Schickſale, oder Gott führt 
die Seinen wunderbar. Eine Erzählung 
5 5 ae ee Zeiten des 
30jährigen Krieges. it tahlſt. Zte 
verb. Aufl. geh. 11 ½ Sgr. 8 haft. 

Sattelhülfe, kleine, oder kurze Reitanweiſung 
für alle Laien in der Kunſt, vorzüglich aber 
für junge künftige Kavaleriſten wie für 
Studirende ꝛc. 2te Aufl. geh. 5 Sgr. 

Scharfenberg, der glückliche Lotterie⸗ und 
Lottoſpieler, oder die enthüllten Geheimniſſe 
des Lotterie: und Lottoſpieles und des Rou⸗ 
lettes. geh. 22% Sgr. 885 

Stammbuch⸗Vergißmeinnicht. Eine 
ausgewählte Sammlung von 200 gediege⸗ 
nen Stammbuchaufſätzen aus den beſten 

Schriftſtellern und Dichtern. geh. 5 Sgr. 

Träger, Handbuch für Gold⸗ und Silber⸗ 
Arbeiter, Gürtler u. Platirer. Eine Samm⸗ 
lung praktiſch erprobter Rezepte, mit Ab⸗ 
handlung über die Eigenſchaften und den 
2 8 ſämmtlicher Metalle. Geheftet. 

2 gr. 

Tuckermann, Lebens⸗ und Charakterſchil⸗ 
derungen zur Beförderung des Chriſten⸗ 
thums. 1s Bändchen: Strahlen der Wahr⸗ 
heit. te Aufl. geh. 1 Rtlr. 

Uhrenhändler, der, vom Schwarzwalde. 
Eine Erzählung für chriſtliche Familien und 
beſonders für die reifere Jugend. De Aufl. 
Mit 1 Stahlſt. geh. 11%, Sgr. 

Waitzmann, Der Morgen in der Wallfahrts⸗ 
kirche, oder der Triumph der Unſchuld. 2te 
Aufl. Mit 1 Stahlſt. geh. 10 Sgr. 
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Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Baingow, im 
Grenzbezirke des Haupt⸗Zollamts Neu⸗Berun, 
find am 10ten Juli d. J., Abends zwiſchen 
10 und 11 uhr, fünf gemäſtete Schweine, ohne 
geſetzlichen Ausweis, betroffen, angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Schweine ge: 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
die Auktionslooſung für die in Beſchlag genom⸗ 
menen Schweine zum Vortheil der Staatskaſſe 
wird verrechnet werden. 

Breslau, den 19. September 1842. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zialſteuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben, der Geheime Regie⸗ 
rungsrath Riemann. 


> Bekanntmachun 

Seitens der unterzeichneten 
höherem Auftrage Feletgs, eine Quantität al⸗ 
tes Bauholz am 20. September d. J., öffent: 
lich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Kaufluſtige haben ſich am gedachten Tage 
deshalb im Lokale der Königlichen Polizei⸗ 
Verwaltungs⸗Kaſſe, im Parterre des Polizei⸗ 
Gebäudes hierſelbſt zu melden. 

Breslau, den 24. September 1842. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Gemälde⸗Auktion. 

Am 10. Okt. d. J. Vorm. 9. Uhr ſoll im 
Lokale der Bildergallerie des Königl. Muſeums, 
neue Sandſtraße Nr. 4, 

eine Sammlung Gemälde 
unter denen ſich mehrere zu kirchlichen Zwek⸗ 
ken eignen, öffentlich verſteigert werden. 


Behörde „ fo 


Breslau, den 17. Sept. 1842. * 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zu vermiethen 
it zum 1. Oktober eine meublirte 
Stube, für einen einzelnen Herrn, Niko: 
laiſtraße Nr. 77, dritte Etage. 


Dritte Bekanntmachung. 

In dem Walde, welcher in der Nähe des 
zum Pleſſer Kreiſe und zum Grenz⸗Bezirk ge⸗ 
hörigen Dorfes Koſtuſchna gelegen ift, find am 
17. Juli d. J., Nachmittags 1 uhr, 3 Ctr. 
89%, Zoll⸗Pfund rohe Tabaksblätter, 46 Zoll⸗ 
Pfund Brodzucker und 211% Zoll⸗Pfund Kaf⸗ 
fee angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum drit⸗ 
ten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze wird ver: 
fahren werden. 

Breslau, den 30. Juli 1842. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Direktor 
v. Bige leben. 


Auktion. 2 

Am 5. Oktober e. Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 10 der Seminariengaſſe, die zum Nach⸗ 
laſſe des Tuchfabrikanten Ludwig gehörigen 
Maſchinen, Webeſtühle und Webezeuge öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Unter den Maſchinen 
befinden fi: 1 Vorſpinn⸗Maſchine fürs Feine, 
mit 20 Spillen; 1 dazu Nane Pelz⸗Maſchine 
und 1 Locken⸗Maſchines ferner 1 Feinſpinn⸗ 
Maſchine mit 60 Spillen, und zwei Wolff⸗ 
Maſchinen, nächſtdem 1 Vorſpinn⸗Maſchine 
fürs Grobe mit 28 Spillen, neb bapı „ge 
höriger Locken? Maſchine, und endlich a⸗ 
ſchine zum Garn⸗Zwirn. 

Breslau, den 22. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktivns⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Den 29. d. M. früh von 9 uhr an, follen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9, aus einem 
Nachlaſſe Möbeln, Haus- u. Küchen⸗ 
Geräth und Damenkleider, öffentlich 
verſteigert werden. 

si Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


* —— 


Moͤbel⸗Wagen. 


Ich habe mich veranlaßt gefunden, für unfere Haupt: 
ſtadt Schleſiens ein Möbelfuhrwerk zu errichten; die Wa⸗ 
gen find ihrer Bequemlichkeit wegen ſchon bekanut, wie 
ſolche in Berlin und andern großen Städten vorhanden; 
dieſelben find mit eiſernen Axen, auf engl. Stahldruck federn, 
verſehen, und eingedeckt, ſo daß durchaus kein Wetterſcha⸗ 
den oder ſonſtige Beſchädigungen der Möbel vorkommen 
können. — Ich empfehle daher dieſelben zum bevorſtehen⸗ 
den Wohnungswechſel in⸗ und außerhalb Breslau, ſo wie 
zum Transport im In: und Auslande für jeden dergleichen 
Artikel zu den möglichſt billigſten Preiſen, verſpreche die 
reelſte Bedienung und bitte um geneigte Aufträge. 


W. Richter. 


Beſtellungen und Briefe werden angenommen auf dem 
Holzplatze zur goldnen Sonne vor dem Oderthore, ſo wie 
in meiner Wohnung, Univerſitäts⸗Platz Nr. 19. 


Schweizer Kräuter- Del. 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum meinen ergebenſten Dank für das Vertrauen 


abſtatte, welches man ſtets fort und fort dem fo zweckmäßig componirten, und von mir als] 


ein Erbgeheimniß fortfabricirten „Schweizer Kränter⸗Oele“ in den meiſten Ländern 
Europa's, wie auch jenſeits des Meeres, erweiſt, mache ich hierbei nur in Kürze darauf auf: 
merkſam, daß ſich daſſelbe nicht blos, gemäß ſeiner Hauptbeſtimmung — wie die vielfachen, 
gerichtlich Iegalifirten Zeugniſſe evident darlegen — als ein höchſt probates Medikament ge⸗ 
gen mangelhaften oder erſterbenden Haarwuchs bewährt hat, und ſtets noch fortbewährt, 
ſondern daß ebenſo auch dieſes Fabrikat als ein treffliches Mittel zur Conſervirung ge 
ſunder Haare gebraucht, und in dieſer Hinſicht jeder Pomade oder jedem anderweitigen Con⸗ 
8 des Haarwuchſes, mit dem zuverläſſigſten Erfolge an die Seite geſtellt wer: 
den kann. 

Da es indeß Viele wagen, durch Nachpfuſchung dieſes Haar-Oels eln hochgeehrtes Pur 
blikum zu täuſchen, fo bemerke ich hierbei, daß jedes Fläſchchen deſſelben mit dem königlich 
franzöſiſchen Brevet⸗Petſchaft und der umwickelten Gebrauchs-Anweiſung nebſt Umſchlag mit 
des Erben eigenhändigem Namenszug verſehen iſt. . 

Zurzach in der Schweiz, im Monat Auguſt 1842, 

J. Willer Sohn, unter der Firma: 


K. Willer, 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 


Vorſtehendes ächtes Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren wir ergebenft A 1 Rtlr. 6 Sgr. 
r. Fläſchchen; auch iſt daſſelbe zu gleichen Preiſen zu haben bei 
rn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. Hrn. A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 

5 H. Kuhnrath in Brieg. C. W. Bordollo j. u. Speil in Ratibor. 
l. Braun in Glatz. C., A. Neumann ia Freiburg i. S. 
C. Stockmann in Jauer. | E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. 
H. Seidel in Müftegiersdorf. A. Heintze in Beuthen O/ S. 

Breslau, den 26. September 1842. 


W. Heinrich 8 Comp., am Ringe Nr. 19. 
Harlemer Blumenzwiebeln. 


Nachſtehende Auswahl vorzüglich ſtarker und geſunder, zur Stuben⸗ und Garten⸗ 
flor beſonders geeigneter Blumenzwiebeln empfehlen wir den reſp. Blumen⸗Freunden mit dem 
Bemerken, daß dieſes Jahr kein Blumenzwiebeln⸗Verzeichniß von uns ausgegeben wird. 
Hyaeinthen. Doppelt blau: à la mode, früh und ſchön, 6 Sgr.; la bien aimée 
2% Sgr.; Grand Sultan 4 Sgr. Einfach blau: Biſchof von Münſter, früh, 3 ½ Sgr.; 
Lord Nelson, früh, 3%, Sgr.; Lami du coeur, 2 Sgr.; Staatengeneral 3/ Sgr. 
Henri le grand, früh, % Sgr. Doppelt roth: Bouquet tendre, extra, 6 Sgr.; 
Hugo Grotius, früh, 3½ Sgr.; Großfürſt, extra ſchon und groß, 4 Sgr.; Lord 
Castlereagh, früh, 4½ Sgr. Einfach roth: Acteur 3 Sgr.; Aimable Rosette, ganz 
früh, 3 Sgr.; Gellert, früh und ſchön, 5 Sgr.; Henriette Wilhelmine, ſehr ſchön, 6 Sgr.; 
a victoire: ſchön, 6 Sgr.; Madame, ſehr ſchön, 4", Sgr.; Marie Chriſtine 3½ Sgr. 
Doppelt weiß: Nanette 5 Sgr.; Passe Virgo, früh, 4 Sgr. Einfach weiß: La jolie 
blanche, ſehr früh, 1%, Sgr.; Blondine (V’aimable), ſchön, 5 Sgr.; Grandeur triom- 
phante 3 ½ r. Einfach gelb: Adonia 3½ Sgr.; la pluie d'or 3 Sgr. Toison 
d'or 3 Sgr. oppelte Quaeingheu von allen Farben — 100 Stück 5%, Rthl. Ein: 
fache dergl. 100 Stück 5), Rthl. Doppelte Tulpen zum Treiben: Rex rubrorum 
ſehr ſchön, 3% Sgr.; Due de Thol 1 Sgr.; Tournesol, ſehr ſtark, 2%, Sgr.; Due de 
Berlin, neu, ſehr ſchön (einfach), 3% 100 6 Frühe Tulpen im Rummel für den Garten, 
100 Stück 2% Rthlr.; dergl. fpäte, 100 Stück 2½ Rthl.; dergl. monſtreuſe, 100 Stück 
2½ Kthl., (ſämmtlich ſehr ſtark). Tazetten in 4 Sorten, 2½—3 Sgr.; Narziſſen in 
6 Sorten, 1½—2½ Sgr.; Don nillen, doppelte, 2 Sgr.; dergl. einfache 1 Sgr.: Cro⸗ 
cus im Rummel, 100 tü gr.; dergl. weiß, blau, goldfarben, feparat, 1 Stück 
15 e Iris Susiana 3½ Sgr.; Kaiſerkronen 3%, Sgr.; Gladiolus psittueinus 


2% Sgr. — Amaryllen, Ferrarien ꝛc. ſiehe Staudenpflanzen⸗Katalo 0 
Eduard & Morig Monhaupt, N 


resla u, 
Samen: und Pflanzen: Handlung, Gartenſtraſte Nr. 4, im Garten, 


* 


. 


un u 


Nanu 


Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage ein 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, am Magdalenen⸗Kirchhofe, 
ah eee Bee bitigften und reelſten Bedienung um geehrte 
ufträge. e as billi ihrt, 
f 3 den 26. Septbr. 1842, illigſte und prompteſte ausgeführt 


Fr. Wilh. Schmidt, Tiſchler⸗Meiſter. 


Zu Termino Oſtern kommenden Jahres wird für ein 
Fabrik⸗Geſchäft ein Quartier von 5 bis 6 geräumigen Stu: 
ben, und dem dazu nöthigen Zubehör gefucht; ein Local 
aber wird par terre zum Verkauf der Waaren gewünſcht. 
Näheres beim Kaufmann Herrn W. Lode u. &, Ohlauer⸗ 
Straße im Zuckerrohr. 


Der vierteljährliche Abonnements + Preis für die Breslauer Zeitung in 8 
20 für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
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Firma, eintritt. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet 


0 Sgr.; 1 
Gnelasive Porto) 2 Thlr. 194, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. z fo daß alſo den geehr ten Intereſſenten für die Chron angerechnet ® 


— 


Zur fofortigen Erbauung einer Windmühle 
wird ein tüchtig praktiſch erfahrener Mann 
als Baumeiſter geſucht, der ſowohl zur Anle⸗ 
gung einer engliſch⸗amerikaniſchen, als deut⸗ 
ſchen Mühle hinlängliche Kenntniſſe beſitzt, und 
durch glaubwürdige Atteſte es nachzuweiſen 
vermag. Anmeldungen mit Beifügung eines 
kleinen Riſſes ſind portofrei unter der Adreſſe 
F. A. B. Löbau, in der Oberlauſitz, ſchleunigſt 
einzuſenden. 

Ein junger Mann, welcher die höheren 
Schulklaſſen beſucht hat, und Luſt hat, ſich 
dem Handlungsfache zu widmen, kann ſofort 
als Lehrling in einem der bedeutendſten Com⸗ 
toir's eintreten; für Koſt und Wohnung ha⸗ 
ben deſſen Angehörige zu ſorgen. Näheres 
hierüber ertheilt die merkantiliſche reg 
Anftalt von Eduard Nöhlicke, 

an der großen Waage. 
Joſeph Franz 
empfiehlt ſich, aus wollnen wie aus ſämmt⸗ 
lichen Tuch⸗Kleidern die Flecke aufs beſte und 
zu billigen Preiſen zu beſeitigen. Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 22. 


1—2 Pferdekraft, welches zum Schroten und 


gute Getreide⸗Reinigungsmaſchinen 
ſind zu haben bei dem Müllermeiſter Vater 
in Groß⸗Leipe, bei Stroppen. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt der J. 
Stock des Hauſes Nr. 47 auf der Albrechts⸗ 
Straße ſogleich oder Termin Weihnachten zu 
vermiethen; das Nähere dafelbft beim Wirth. 
zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. September. oldene Gans! 
Hr. Erb⸗Landhofmeiſter v. Schaffgotſch aus 
Warmbrunn. 
ſchweig a. Neiſſe. Hr. Gutsb. Graf v. Blür 
cher a. Radun. Hr. General⸗Major v. Redern 
a. Gulau. Hr. Baurath Fleiſchinger a. Ber 
lin. Hr. Advokat Chriſtophski a. Kaliſch. Hr. 
O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. Boguslawski aus Berlin. 


Brieg, Döring aus Waldenburg. — Weiße 
Adler: Hr. Gtsb. v. Lipinski a. Gutwohne. 
Hr. Präſident Krüger a. Potsdam. Hr. Par⸗ 
tikulier Kubitzty aus Schleiſingen. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kanzlei⸗Direktor Herodes aus 
Samter. Hr. Gutsb. v. Schweinichen aus 
Priſtram. Hr. Referend. Schöpp a. Glogau. 
— Rautenfranz: Hr. Handlungs⸗Commis 
Lampricht a. Ratibor. Hr. Kaufm. Pope ar 
Parchwitz. Drei Berge: Hr. Gutsb. 
Heinemann aus Peterwitz. Hr. Partikulier 


Anzeige. 

Bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Gu⸗ 
ſtav Monhaupt zu Neumarkt ſind für die⸗ 
ſen Herbſt zur Bepflanzung von Alleen und 
Landſtraßen, 40 bis 50 Schock, 7 bis 9 Fuß 
hohe, ziemlich ſtarke kanadiſche Pappelbäum⸗ 
chen, à Schock 4 Rthl., abzulaſſen. 

Tien Klug ſchön geköpfter Zümmier- 
Tauben, franzöſiſche Zwerghühnchen, Lerchen⸗ 
netze, Finkenheerde, 12 Stück ſchöne Nachti⸗ 
gallgebauer und einige Handkähne hat wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen der 
Schwimmmeiſter und Hallor Knauth vor 
dem Ziegelthor in der Badeanſtalt, oder Neu⸗ 
ſtadt, Kirchſtraße Nr. 10, 

Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß der Com⸗ 
pagnon Herr Louis Krieger mit 1. Okto⸗ 
ber d. J. aus unſerer Handlung abgeht und 
ausſcheidet, und dagegen Herr Carl Keyl 
mit in dieſelbe, unter der unten bezeichneten 


Piſchkewitz a. Rawicz. — Gol d. Schwert: 
Hr. Apotheker Becker a. Wohlau. — Hotel 
de Silefie: Frau Hütten⸗Inſp. Martini a. 
Stiegau. Frau Gutsb. v. Rychlowska aus 
Polen. Hr. Kaufm. Engler aus Sagan. — 
Goldene Zepter: Hr. Ober⸗Amtm. Fritſch 
aus Peterwig. Hr. Gutsb. Kuchenbecker aus 
Bachwitz. Frau Kfm. Lindemann a. Julius⸗ 
burg. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Mo⸗ 
ritz aus Schweidnitz. Hr. Partikulier Baron 
v. Bärhauſen a. Dresden. Hr. Schauſpieler 
Anczyc a. Krakau. Hr. Gutsb. v. Koſſecki a 
Großh. Poſen. 

Privat⸗Logis: Ritterpl, 8: Hr. Kam⸗ 
merherr v. Biſſing aus Järiſchau. — Stock⸗ 


. i 24. 1842. 
eee er gaffe 17: Hr. Dr. med. Auſten a. Auras. 


J. Buhl u. Comp. 
Neue Breßlinge, pr. Pfd. 10 Sgr. 


Nahm⸗Käſe, pr. Ziegel 7½ Sgr., = = 
im re lee öfferiet: 08 Wechsel & Geld Cours. 
Car! Straka, Breslau, den 27. Septbr. 1842. 


Albrechtsſtr. Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Es iſt heute ein Siegelring mit maſſiv gol⸗ Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
dener Platte, in welcher die Buchſtaben Dr. | amsterdam in Cour. . 2 Mon. 140 — 
B. G. gravirt find, abhanden gekommen. In- namburg in Banco . ja Vital — 150% 
dem hierdurch vor Ankauf deſſelben gewarnt Dito 2 Mon.“ — 149% 
wird, wird zugleich demjenigen, welcher dem] London für 1 Pf. St. . |3 Mon, 6.24% pl 
Eigenthümer zur Wiedererlangung dieſes Rin⸗ Leipzig in Pr. Cour. . a Vistall — A 
ges verhilft, eine angemeſſene Belohnung zu⸗ Dito Mense — “= 
geſichert. Die betreffende Anzeige iſt bei Hrn.] augsburg » .... - . 2 Mon.“ er 
Bloch, Ring Nr. 10, zu machen. N kunde. oda 2 Mon.] 103 ¼ ] — 

Breslau, den 27. Sept. 1842. Berlin 8 . ja vistaſ— 99 ½¼3 

Wegen Abreiſe des Miethers iſt noch zu Dito 2 Mon.“ — 99 * 
Michaelis ein Quartier von 2 e und 2]. 

Kabinets zu vermiethen und Albrechtsſtraße “ 
Nr. 36 im 3. Stock zu erfragen. Sen Kann 

Ein Paar braune Wagenpferde, lengli⸗ 323 n 95 Er 
ſirt, 5 F. 4 3. ſtehen zum Verkauf: Kg er rare n — 113 
. 7 Sunteenfisape Nr. 31. Loiere g... 1104 — 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber: | Pomisch Courant r 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. Polnisch Papier- Geld * 95 

Gutsbefigern, welche 600 Mutterſchafe, die Wiener Elulos.- Scheine . 441½ — 
nicht über 5 Jahr alt, frei von Erbkrankhei⸗ ; Zins n 
ten find, und deren Wolle jetzt 75 bis 80 Thlr. Efrecten- Course. fuss. 
pro Ctr. gebracht hat, verkaufen wollen, wei⸗ 
fet auf portofreie Anfragen Käufer nach der] Staats-Schuldsch,, convert. | 4 103% — 
Kaufmann Ludwig Samter in Poſen. DR? ee 7 85 — 
— — — — ů — —ꝑũ— — res 1 — 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen, iſt] piro ee Ans 55 es 9 
ein großes, gut meublirtes Zimmer nebft Al⸗ Grossherz a 7 100 
kove, Carleſtraße Nr. 3, dritte Etage Schles, Pfandbr. v. 1000R, 3%, — 9 fi 
Feine Pariſer Tuſchen in Blechkaſten. aito dito 5800 k. 3% 102% — 

Neumann's und Ackermann's Tuſchen, aufs | alto Litt,B. dito 100 M. 4 — — 
elöfeten Garmin und Grünfpan, Planzeichnen: | auto dito 600 R. 4 105% — 

edern, beſte Miniatur⸗Pinſel, nebſt allen ans | Eisenbahn - Actien 0/8. 
dern guten Zeichnen: und Schreibmaterialien voll eingezahlt .“. . 4 86 = 
empfiehlt billigſt $ L. Brade, Freiburger Eisenbahn- Act. 

am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer von eingezahlt.. 4100 Bu 
Keller gegenüber. Disconto ..2..... 4 — 
f Ye 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
27. Septbr. 1842. Barometer 1 
% Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 27“ 
Morgens 9 uhr. 


Temperatur: Maximum + 14, 


Getreide: Preiſe. 
Höͤchſter. Mittler. Niedelgſter. 
Welzen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Kl. 20 Sgr. 9 pf. 1 Kl. 23 Sgr. 6 d. 


Oder + 11,4 
Breslau, den 27. Septbr. 


Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 12 Sgr. 6 Y. 


IM. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 3 Sgr. IM. 1 Nl. 3 Sgr. 5. 
— . 27 Sgr. — Ff. — Rl. 27 Sgr. — f. — Kl. 27 Sgr. — M 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am iefigen Orte 1 SH, 
5 die Breslauer Zeitung in dec mi 0 Schleſiſchen G * 
0 


Gerſte: 
Ha fer: 


Ein neues, gutes Noß⸗Mühlwerk, von 
Mehlmahlen eingerichtet iſt, auch einige ſehr 


Hr. General⸗Major v. Braun⸗ N 


HH. Kaufl. Roſenthal a. Berlin, Steiner g. 


Herrmanr a, Glogau. HH. Kaufl. Hirſch u. 


